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Noch ein Zuckerring .
Es wird uns geschrieben :
Der „ Vorwärts " Hut kürzlich den skandalösen Wucher des Zucker

trust behandelt und darauf hingewiesen , daß wir in Deutschland
nahezu das Dreifache für Zucker bezahlen , im Vergleich zum
englischen Konsumenten , ja daß den neuen englischen Zuckerzoll der

deutsche Arbeiter , nicht der englische , bezahlt .
Es iväre ohnehin notivendig , auf diese Verhältnisse immer

wieder zurückzukommen , weil kein andres Gebiet des Wirtschafts -
lebcns so genau den Klirs des neuen Zolltarifs illustriert , der

bekanntlich darauf hinausläuft , dein Jnlandmarkte unverschämte
Preise abzunehmen , um dem Auslande billig zu liefern und die aus -
ländische Konkurrenz zu schlagen .

Es wurde vor 14 Tagen angekündigt , daß die Differenz
zwischen Auslandpreis sund Jnlandpreis für deutschen Zucker den
vollen Unterschied zwischen der Jnlandsteuer und Zoll ( 20 — 10 - - IV

Pfennig aufs Pfund ) erreichen werde . Inzwischen hat der Ring
seine Politik denn auch fortgesetzt und den Auslandzucker
auf den bisher nie dagelvesencn Preis von 8,10 Di.
für den Centner 88 Proz . Rohzucker geworfen . Dazu sind etwa LVe M.
für Raffinerie zc. zu rechnen ; ferner 10 M. Jnlandsteuer , so daß
also der inländische Mclis mit Steuer 20,00 M. kosten müßte . In
Wahrheit aber nimmt der Ring dem deutschen Verbraucher 28 . 95 M.
ab , also schröpft uns bei jedem Centner um 8,35 M. ; während wir
also vor 14 Tagen berechneten , daß wir bei jedem Pfund Zucker
verbrauch 10 Pf . an den Fiskus , T/z an den Zuckerring bezahlen , ist
der letztere Satz jetzt auf über 8 Pf . gestiegen und wird noch ivciter
steigen .

Die Politik des Zuckcrringes ist aber auch für de » Händler ver�
betblich geworden . Früher verdiente der Großhandel am Centner
Zucker 1 —1�/ » M. Für den Kleinhändler war Zucker immer ein
schlechter Artikel . Heute aber ist es dahin gekommen , daß Klein -
Händler am Zucker sogar zusetzen , uin Kundschaft für
andre Waren anzulocken . Der Verdienst der Großhändlei !
ist auf 25 Pf . pro Centner . ja bis auf 10 Pf . gesunken . Es ist be -
greiflich , daß dieser Profit nicht reicht ; die Berliner Zucker - Grost -
Händler habe » deshalb die Initiative ergriffen , um auch den
Zucker - Grosthandel zu einer Prciökonvcntio » zu vereinigen
und so den früheren normalen Gewinn von 1>/ » Pf . auf ein
Pfund wieder herzustellen .

Wenn nian den Grossisten dies Vorgehen nicht verargen kann ,
so wird doch für den Konsumenten eine neue Belastung dabei heraus -
kommen , — allerdings wird es dem Ring der Raffineurc schiver
iverden , den vollen linterschied zwischen Zoll und Jnlandsteuer
( 10 Pf . ) einzuheimsen , wenn auch die Großhändler einen Pfennig
abhaben ivollen .

Wie dem auch sei , — jedenfalls lenkt der Händlerring die Auf -
merksamkcit aufs neue auf die empörende Vrandschatznng des
deutschen Volkes durch den Zuckerring , eine Brandschatzung .
die so thöricht ist , daß sie ihren Urhebern selbst Verderb -
lich Iverden muß . Denn trotz aller Anstrengungen nimmt die

Ausfuhr ab , und der inländische Verbrauch muß naturgemäß unter
der schlechteren Wirtschaftslage und dein Wucher leiden . Deshalb hat
die agrarische „ Deutsche Tagesztg . " schon vor Monaten vorgeschlagen ,
den Jnlandverbrauch zu begünstigen ; aber natürlich darf das nach
Ansicht des Blattes , das gelegentlich gegen den Kohlenwucher eifert ,
aber den Zuckerivucher und den Wucher des neuen Zolltarifs für ein

Evangelium hält , auf keinen Fall geschehen durch eine Herabsetzung
des Zolles , die sofort ein Nachlassen der Jnlandpreise herbeiführen
würde , sondern durch eine Verringerung der Inland -
st e u e r. Ohne eine entsprcchendeZollvcrminderung würde aber jede Ver -

ringerung der Jnlandsteuer dem Zuckcrring nur einen neue » Spielraum
schaffen , seine Brandschatzung des Jnlandverbrauchs zu steigern . Was der
Staat aufgäbe , würde die Erpressung desZuckerrings sofort für sich inAn -
sprach nehmen . Dabei sollen , wie die „ Tagesztg . " dreist und gottes -
fürchtig verlangte , die Ausfuhrprämien dieselben bleiben ; wir würden

also bald so weit sein , lvie Oestreich in den siebziger Jahren ; —

die Ausfuhrprämien würden durch Steuer und Zoll nicht
mehr gedeckt iverden . Eben jetzt muß die rumänische Regierung mit

ihren Zuckcrfabrikanten verhandeln , weil die Finanzen des Staates
unter den auch dort eingeführten Ausfuhrprämien leiden . Sturdza ,
der neue rumänische Minister , scheint der Mann zn sein , die total

zerfahrenen rumänischen Finanzen aus dem Dreck zn führen , das

sieht man auch an diesem Fall . Er will lieber die künstlich ge -
züchtete rumänische Zucker - Jndustrie fallen lassen , als die Staatskasse
dem Bankerott preisgeben .

In Deutschland sehen wir die Regierungen am Werk , die un -
verschämtesten Forderungen von Syndikaten , agrarischen und

industriellen Fabrikanten , die Volks - und Staatswirtschaft preis -
zugeben , wie man in Feindesland eine erstürnite Stadt der

Plünderung überläßt .
Es verdient in Erwägung gezogen zu werden , ob die

Arbeiter den Erpressungen des Zuckerringes nicht dadurch begegne »
sollten , daß sie vorübergehend den Zuckerverbrauch durch Verwendung
von Saccharin einschränken . Allerdings bedeutet das eine Entbehrung ,
denn Saccharin ist nur Genußmittel , während Zucker ein äußerst
wichtiges Nahrungsmittel ist . Aber der Syndikalwuchcr zwingt
ohnehin den Verbrauch dieses Nahrungsinittels zum Rückgang ; eine

vorübergehende Verwendung von Saccharin , das bekanntlich viel

billiger ist als Zucker , würde dem Arbeiter , dem Volke überhaupt
den Zucker zurückerobern und die gekünstelten Pflanzen der Ring -
Politik zerstören .

Auf alle Fälle fordert der Zuckerwucher außerordentliche Maß -

nahmen von der Seite der Arbeiter und ihrer politischen Vertretung
heraus . Sicher wird der Reichstag sich mit diesen Dingen im

Winter beschäftige », und wir wollen einmal sehen , ob die Un

Verschämtheit so weit geht , daß sich eine Mehrheit für den Zuckerzoll
von 20 M. für den Centner findet . Die Taktik der Gegner des

Zolltarifs wird kaum irgend eine andere Position des Tarifs mit

so scharfe » Waffen angreifen können , wie die des Zuckerzolls .
Hier liegen die Folgen der wucherischen Verbindung vom Zoll
und Kartell so offen am Tage , lvie irgendwo sonst . Hier sind die

Agrarier Exporteure und als solche verwundbar . Die ausländischen
Regierungen iverden sich das merken und in allen Zollkriegen die

agrarischen Erportprodukte mit doppelter Elle messen : deutscher
Sprit und Zucker werden auf dem Weltmarkt einen harten Stand

haben .
Wir empfehlen diese Dinge der besonderen Aufmerksamkeit unsrer

Genossen und aller Volkswirte , die im Kampf gegen das Attentat des

Zolltarifs stehen . Hier ist die Stelle , wo er am sterblichsten ist ,
noch verwundbarer , als im Paragraphen des Getreide - Minimaltarifs .
Noch verwundbarer deshalb , weil hier die wahnsinnige ) Stelzenwird
schaft dieser Art Zollpolitik am aller deutlichsten zn Tage tritt und
in der Preisbewegung des Zuckermarktcs mit schon fühlbaren Lasten
die Volkswirtschaft brandschatzt .

Nolikifchv MebevlW »
Berlin , den 5. September .

Ei » Gcschäftche » .
Da ? Centrum ist für den Zollwucher . Aber es entspricht seinem

Wesen , diesen Beweis seiner konservativ - staatserhaltenden Be -

fähigung zu einem Schachcrhandcl nebenbei zu nutzen . Es versucht ,
wie es scheint , die Frage der Diäten für die Mitglieder des

Reichstags mit dem Wuchertarif zusammenzuspnnncn . Die „ Deutsche
Tageszeitung " bringt eine recht amüsante Mitteilung über diesen
kleinen Ncbenhandcl , der den großen Zollhandcl begleiten soll :

„ Der Bundesrat nimmt i » diesen Tagen seine Arbeiten wieder
auf . Einer seiner Ausschüsse hatte bereits getagt . Es ist zn er -
warten , daß er sich binnen kurzem auch mit dem vom Reichstag
angenonimenen Antrage beschäftigen werde , der den Abgeordneten
Tagegelder gewähren will . Wie uns versichert wird , ist keine
Aussicht vorhanden , daß der Antrag in dieser Form die
Zustimmung des Bundesrats finden werde . Es soll aber , wie
man uns von gut unterrichteter Seite mitteilt , nicht unwahr¬
scheinlich sein , daß der Bundesrat aus dem Antrag eine »
Gesetzentwurf niache , der unter gewissen Beschränkungen
den Reichstagsabgcordneten die gewünschten Tagegelder zugesteht .
In manchen Rcgierungskrcisen soll neuerdings ein gewisser
Umschwung d e r M c i » u n g e n sich vollzogen haben , und

zwar unter dem Eindrucke der Bcrsichcrung einiger
Ccntruinsabgcorduetcu , das ) cö ihnen nnmöglich fein
werde , ihre Partei - Angehörigen bei der Beratung der
Zolltarif - Gesetzc vollzählig beisammen zn halten , wenn
nicht Tagegelder gewährt würden . Die s ü d -
deutschen Regierungen scheinen keine durchschlagenden , mindestens
keine grundsätzlichen Bedenken gegen die Gewährung zu haben . In
S a ch s e n ist nian nach wie vor dagegen , und in Preußen
dürften die Anschauungen noch geteilt sein . "

Bisher ist die Diätenforderung nicht nur an dem Widerwillen

einiger Regierungen , sondern am Widerstand des Kaisers gc -
scheitert . Da erscheint es sehr zweifelhaft , ob gerade die Durch -
ührung des Brotwuchers Gelegenheit bieten kann , den Kaiser zu

einer andren Auffassung zu bekehren . Vorläufig ist daher an
den Erfolg des nicht übel berechneten CentrumsvcrsucheS nicht zu
glauben . Die „ Deutsche Tageszeitung " spricht sich auch über das ,
was sie von den Absichten des Bundesrats erfahren haben will ,

sehr verklausuliert aus und die Aiikiiiidigung von Diäten „ mit ge -
wissen Beschränkungen " macht die Sache vollends unklar .

Immerhin ist es für das Ceiltrum charakteristisch , daß es seinen

chnmchvollen Verrat in der das Volkswohl aufs tiefste berührenden

Zollfrage durch das Einhandeln von Diäten zu verzieren gedenkt .

Für die Z o l l o p p o s i t i o n wird die Kampfführung im Reichstag

natürlich dieselbe bleiben — ob ohne , ob mit Diäten . —

Die Entsühnungöccrcmonic

ist , wie die heutigen Preßäußerungen zeigen , nirgends mit besonderer

Genugthunng aufgenommen worden . Man freut sich lediglich , daß
die peinliche Affaire endlich hinter uns liegt . Irgend eine politische

Bedeutung mißt selbst die „ K r e u z - Z e i t n n g
" dem mit so

absonderlichem Ceremonicll vollzogenen , aber darum nicht gerade

imponierenderen Entsühnungsakt nicht bei . Sie ■meint : „die unmittel¬

bare praktische Bedeutung solcher Kundgebungen ist , wie wir schon

dargelegt haben , angesichts der eigenartigen chinesischcu Verhältnisse

nicht zn überschätzen " . Eine Mahnung , die . gerade weil sie

ganz überflüssig ist , die Katzcnjaminerstimmnng um so deutlicher
verrät . Auch die „ S t a a t S b ü r g e r - Z e i t u n g

" erklärt , dem

Büßgänge " als einer „ reinen Fornialität " „keine große Bedeutung "

beimessen zu können . Diese allgemeine Erkenntnis , daß der Sühne -

gang eine so belanglose Formalität darstellt , kommt leider

zu spät , um den schweren Schaden , den die deutsche Reputation

durch den tragikomischen Sühnegang wieder einmal im In - und

Ausland erlitten hat , imgeschehen zu machen .

Ebenso einmütig , wie in dieser tvegwerfenden Bewertung des

Sühnegangs überhaupt , ist die Presse in der Konftatierung der

Thattache , �daß der Baseler Konflikt insofern nüt einer eklatanten

Niederlage der deutschen Diplomatie geendet hat , als — ganz

abgesehen von dem urplötzlich in der Versenkung verschwundenen

Kotau — die Ansprache des Prinzen Tschun die verlangte
Bitte um Verzeihung vollständig vermissen ließ . So bemerkt

die „Voss . Ztg . " :
„ Die Ansprache des Prinzen bleibt an Demut hinter

deni Briefe seines kaiserlichen Bruders zurück .
Es scheint mithin , als ob alle nachträglich geforderten Aendcrungen

und Verschärfungen der Empfangsförmlichkeiten wieder auf -
gegeben worden sind . "

Und die „ N a t i o n a l - Z e itu n g
"

schreibt :
„ Der Baseler Zwischenfall hat sich nur auf das von dem

Prinzen Tschun persönlich zu beobachtende Verhalten bezogen .
Wenn , wie zuverlässig berichtet worden , in dieser Hinsicht eine

Abänderung der seitens des Prinzen zu haltenden Rede
von Verlin ans verlangt und bewirkt worden , so muß man An -
gesichts des jetzt vorliegenden Textes derselben sagen , daß man
dem Prinzen chinesischerseits seine Aufgabe in der That allzu -
sehr hatte erleichtern wollen : im Hinblick auf dem
W o rt l a ' u t des von ihm übergebenen Schreibens des Kaisers
von China mag es genügen , daß der Prinz persönlich wieder -
holt das „aufrichtige Bedauern " seines Kaisers aussprach ; aber
tvenuigcr konnte in der That kaum geschehen . "

Der Rückzug der deutschen Regierung im Baseler Konflikt
läßt sich also beim besten Willen nicht in einen Erfolg umfälschen .
Wie schwer diese vollständige Niederlage empfunden wird , beweisen
die fortgesetzten . Lamentationen waschechtester Khakiblättcr . Die

„ N h e i n i s ch - W e st f. Ztg . " schreibt :

„ Daß man auf deutscher Seite schließlich davon Abstand gc -
nommen hat , den vielerörterten „ Kotau " zum Ausgang einer neuen
Haupt - und Staatsaktion zu machen , wird wohl überall als richtig
angesehen werden . Wohl aber ist es scharf zu tadeln , daß
man erst offen vor der Welt viel ni ehr gefordert
hat , als zu e r r e i ch e n w a r. Es wäre noch richtiger und klüger
gewesen , diese ganze „ Kotau " - Fordcrung überhaupt niemals

zn erhebe n. "

Schmerzlicher noch empfindet die „ M i! n ch e n e r A l l g.
Zeitung " die Kotau - Blamage :

„ Zur Förderung unsres Ansehens im fernen Osten kann
dieser Kotau - Zwischenfall , bei dem wir den Kürzeren ge -
zogen und dem in Peking rechtzeitig gesprochenen Nein u n s
gefügt haben , gewiß nicht beitragen ; er wird von
den chinesischen Staatsmännern im Gegenteil dazu bcnützt
werden , um die wohlerwogene Entschlossenheit Chinas gegenüber
den unberechtigten Ansprüchen Deutschlands in das hellste Licht
zu setzen . "

Die „ Tinies " lassen sich übrigens von ihrem Pekinger Kor -

respondenten melden , die Chinesen frohlockten über die Zurücknahme
der vermeintlichen (?) Forderung der deutschen Regierung , daß Prinz
Tschun vor dem Kaiser den Kotau vollziehen . solle , und bemerken , dies
könne das Ansehen der Mächte in China nicht
fördern und werde nur das Prestige des Prinzen Tschun
in dem ganzen Streitfall erhöhen . Die russische G c -

a n d t s ch a f t stehe in täglichem Verkehr mit Li - Hnng -

Tschang , der von ihr den Rat erhalten habe , standhaft

zu bleiben , da der Z a r sich bei dem Kaiser ins Mittel

legen werde , um China eine Herabwürdigung zu
ersparen .

Hiernach schrieben die Chinesen den erfolgreichen Ausgang des

Protestes des Prinzen Tschun dem rechtzeitigen Beistand Ruß -
lnnds zu .

DaS wäre reizend , wenn wirklich Väterchen , das in wenigen

Tagen mit dem deutschen Kaiser den Brnderkuß tauschen wird ,

Deutschland zu seiner Blamage verholfen hätte I —

lieber die originelle Entsühnungsccremonie wird noch folgende

Pikanterie gemeldet : Vor dem Neuen Palais hatte die 2. Compagnie
des Lehrbataillous unter Kommando Aufstellung genonimen . Als

der Prinz vorfuhr , erwies die Compagnie keinerlei

Honnenr , sondern stand vielmehr unter „ Rührt Euch " , ohne den

Prinzen zu beachten , ebensowenig grüßten die Offiziere .

Erst als die Entsühnnng , zu der übrigens nur zwei Minuten erfor -

derlich gewesen sein sollen , vollendet war , empfing der von der

Blutschuld symbolisch Freigesprochene die gestern bereits erwähnten

militärischen Ehren .

Prinz Tschun muß den Eindruck empfangen haben , daß es

Deutschland an eigenartigen Ceremonien mit dem Reich der Milte

kühnlich aufnehmen kann .

So sehr sich indes auch deutsche Zopfträger dieses Vorzuges

freuen mögen , die Kotau - Blamage verdüstert wiederum ihren Herzens -

jubcl . So urteilt die allteutsche „ Deutsche Z t g. "
„ So hat sich der Vorgang selbst schließlich in den der Sache

entsprechenden Formen vollzogen . Aber es erscheint uns frag -
lich , ob dadurch wieder gut zu machen ist , was die

vorausgegangenen Verhandlungen an unsrein
Ansehe n bei den Chinesen wie bei dem zu -
schauenden Europa verdorben habe n. " —

Deutsches Zleich .
Gumbinneu .

Aus Gumbiunen wird heute berichtet :
Unter Bedeckung von sechs Mann ist gestern der zum Tode

verurteilte Marten zur allgenieincn Ueberraschung in daS

Militärgei ' ichtSgcfängnis nach Danzig gebracht worden . Der
Verurteilte hatte die Hände auf der Brust geschlossen und weinte

bitterlich . Zur speciellcn Bewachung wurde » 1 Feldwebel und

zwei Unteroffiziere konimandiert . Angesichts dieser Maßnahme
herrscht hier das Gerücht , daß der Revisionsantrag in Sachen
Marten vom Revisionsgericht in Berlin abgelehnt worden sei , so
daß die verhängte Todesstrafe zu Recht bestehen bleiben würde .

Sergeant Hicke' l befindet sich noch immer auf freiem Fuße . Es
verlautet indessen auf das bestimmteste , daß eine Wieder -

Verhaftung dcö Hiekrl erfolgen wird , sobald das Revisions -
gericht dem Revisionsantragc stattgcgegeben und die Angelegenheit
Hickel zur nochmaligen Verhandlung verwiesen haben wird . "

Das Gerücht von der bereits verworfenen Revision ist sicherlich
unbegründet . Bis jetzt ist nach den bisherigen Meldungen noch nicht
einmal das Urteil dem Verurteilten und scineni Anwalt zugestellt
worden . Der Termin der Verhandlung vor dem Reichs - Militärgericht
dürste also gleichfalls noch nicht angesetzt sein .



Nicht verständlich ist allerdings die Ueberführung des Verurteilten

nach Danzig . Für den Fall einer neuen Verhandlung vor dem Ober .

Kriegsgericht — und dies erscheint unausbleiblich — müßte ein Rück

trausport vorgenommen lverden . Konnte der Gerichtsherr nicht erst
den Ausgang der Revision erwarten ?

Das Wolffsche Depeschen - Bureau begleitet seine Meldung der

Ueberführung von Marten mit dem Bemerken , er solle in Danzig
„ zunächst seine einjährige Gefängnisstrafe wegen Fahnenflucht
verbüßen " . Dies ist wiederum eine höchst seltsame Meldung , wie ia
alles in diesem Militärprozeß höchst seltsam ist . Marten hat seine
einjährige Strafe bereits mit dem Tage zu verbüßen begonnen , als
das Urteil erster Instanz wegen Fahnenflucht ergangen war ; denn

Berufung gegen dies Urteil ivar nicht eingelegt worden . Oder will
die Militärbehörde annehmen , Marten habe sich bisher noch immer
nur in Untersuchungshaft befunden ? Eine solche Auffassung wäre
völlig haltlos . —

China - Raub .
Noch immer ist von amtlicher Seite kein Aufschluß über

die in Bremerhaven lagernden wertvollen astronomische
Instrumente gegeben worden , die aus China mitgebracht
worden sind . Ist denn diese Sache den Herren Offiziösen so Pein
lich , daß sie kein Wort dazu finden können ? Will man geduldig
das Gerücht durch die deutsche Bevölkerung gehen lassen . Deutsch
land habe völkerrechtswidrig chinesisches Eigentum gestoblcn ? Will
man nicht endlich den Versuch eines Dementis unternehmen ? Oder
das fremde Gut schleunigst zurückgeben ?

In Amerika dagegen verfährt man vorbildlich mit unredlich
erworbenem China - Gut . Aus New Jork wird der „ Franks . Ztg .
gekabelt :

„ Der amerikanische LegationSsekretär in Peking , Squiers , trat
die Heimreise mit einer Riesen menge großer Kunst «
schätze an , die der Sammlung des früheren chinesischen
Gesandten in Berlin , Den , entstammt . Die Sammlung
hatte der franziisische Bischof Javier geplündert und Squiers
sie billig erstanden , in der Absicht , sie teilweise dem hiesigen
Kunstmuselim zu schenken . Die Direktoren des Museuins
sind jedoch entschieden gegen die Annahme dieser Geschenke .
weil sie geranbt sind . —

Sühnemissio » nnd Zoflwncher .
Die drohenden Repressalien des Auslandes gegen den deutschen

Zollivucher kümmern , wie bekannt , unsre Konservativen ganz
und gar nicht. Es ist , sagen sie , nur Angstmacherei , wenn die Zoll
erböhungs - Geguer die zu erwartenden Folgen aufweisen . All die
befürchteten Nebel würden nicht eintreten , denn das Ausland sei
ebenso auf die Ausfuhr nach Deutschland angewiesen und müsse
daher die deutsche Sperrtrutz - Politik ertragen . Also nur stets tüchtig
auftrumpfen ! So werden wir dem bißchen Ausland imponieren

'

� Im trutzigen Auftrumpfen sieht die „ K r e u z < Z e i t u » g " aber
nicht nur für den Zollivucher , sondern für alle Fälle die höchste
politische Weisheit . Und so mußte diese Regel auch für die Sühne «
Mission aus China gelten . Noch gestern , ivenige Stunden
vor der Erledigung der Sühnekomödie , sagte die „ Kreuz - Zeitung "

�„ Es ist oft genug darüber geklagt worden , in China sei nicht
genügend „asiatisch " mit den Chinesen verfahren worden . Der
ganze Verlauf der Aktion würde vielmehr sehr leicht den Glauben
an die Besiegung der Fremden im Volk eriveckcn lassen , waS nur
eine Wiederholung der geschehenen Unthaten , und zwar im ver -
stärkten Maße zur Folge haben würde . Das bleibe vorläufig
dahingestellt . Jedenfalls ist es aber gut , dastanden
einmal gestellten nnd wohlerwogenen EmpfangSbcdiitgungen ,
über deren Charakter eine offizielle Mitteilung überhaupt
noch nicht vorgelegen hat . nichts Wesentliches geändert ivird .
Haben sie in der That den Baseler Aufenthalt des Prinzen
Tschnn bewirkt , der erst durch den Pekinger Machtspnich sein
Ende erreichte , so hat man cS m i t a s i a t i f ch e n W i n k e l -

Züge » zu thu », die desto schneller eine Nachahmung finden
ivürdc », je leichter ihnen auch der kleinste Erfolg zu teil ge -
worden wäre . Wenn jetzt schon ängstliche Gemüter auftauchen ,
die da meinen , die vielleicht doch zu hart gestellten Bedingungen
könnten nachteilig auf die spateren Handelsbeziehungen zu China
wirken , so sind das ganz überflüssige Redereien . China zieht
a u s dein europäischen Handel die gleichen Vor -
teile wie umgekehrt . Das allein wird für die Zukunft maß -
gebend sein . . .

Dies lehrt die konservative Politik :
China zieht aus dem europäischen Handel die gleichen Vorteile

wie umgekehrt . Rußland ist auf die Ausfuhr nach Deutschland
mindesteus im gleichen Maße angewiesen wie umgekehrt . Also nur
nicht ängstlich sein I Nur nicht den kleinsten Erfolg den Ausländern
zu teil werden lassen ! Die Sühneniissio » muß die harten Be -
dingungen erfüllen und Rußland muß sich dem deutschen Zollwucher
fügen .

Doch noch nicht war den Helden der „ Kreuz - Zeitung " die Feder
gewockuet , da hatte die deutsche Regierung ihre Sühneforderungen
tief ermäßigt , hatte den Kotau fallen lassen , hatte die Bitte uni Ver -
zeihung in ein mildes Bedauern umwandeln müssen . Die Politik
des herrischen Forderus war zersplittert an der Zähigkeit des
chinesischen Widerstandes .

Und wird es nicht genau so mit dem Zollwucher
kommen müssen ? Werden hier nicht gleichfalls Forderungen erhoben ,
die das Ausland nicht erfüllen kann und nicht erfüllen wird ?
Wird die konservative Trutzpolitik hier nicht eines Tages ebenso
blamiert sein ?

Doch die Sühncposse schüttet nur die Heiterkeit aller Welt über
die deutsche Regierung . Das Trauerspiel des Zollwuchcrs aber
schlägt dem deutschen Volke tausend schwere Wunden , bis Umkehr
und Einkehr erzwungen wird . —

Der gerammte Krenzer . Die deutschen Flottenmanöver , die
gegenwärtig i » der Ostsee stattfinden , haben das unbeabsichtigt ernst -
hafte Schauspiel eines Seekrieges geboten , indem bei einem Dnrchbruchs -
mnnöver am Mittwochvorniiktag der kleine Kreuzer „ Wacht " unweit
Arkona von dem Panzer „ Sachsen " derart mitschiffs gerammt
wurde , daß er binnen einer halben Stunde sank und
nunmehr in einer Wassertiefe von 40 Metern liegt , aus der er
schwerlich wieder gehoben werden wird . Als Ursache des

Zusammenstoßes wird das Versagen des Steuers des gesunkenen
Fahrzeugs angegeben . Ein Glück war noch , daß der gerammle
Kreuzer sich noch 30 Minuten über Wasser zu halten vermochte , so
daß es der aus 146 Köpfen bestehenden Mannschaft möglich war ,
sich zu retten . Wäre der Zusammenstoß ein wenig heftiger erfolgt ,
so würden wir eine neue Marinekatastrophe zu beklagen haben .
Aufzuklären wird noch sein , warum das Steuer im kritischen
Moment , als es zwischen den Panzern „ Sachsen " und „ Württemberg "
durchzubrechen galt , versagte . Oder sollte man die A b st ä n d e zu
gering bemessen haben ?

Der kleine Kreuzer „ Wacht " , ein Schiff von 1260 Tons Wasser -
Verdrängung , wurde 1883 vollendet , und hatte 4000 Pfcröekräste .

Die marine - offiziöse Presse bezeichnet den Verlust des Schiffes ,
das bereits das horrende Alter von 13 Jahren erreicht hatte , für
keinen allzu großen . Freilich werde man bald eine Ersatz -
forderung für das verlorene Schiff in den Etat einstellen
müssen . Der Verlust beziffert sich also nur auf so und so viele
Millionen ! —

Kotan - Frcisinn . Der Khaki - Uebergeschnapptheit
ist abwechslungshalber wieder einmal daS „ Berliner Tageblatt "
verfallen . Was es in seiner vorgestrigen Notiz über den „ ganzen
chinesischen Rummel " autikhakistisch gesündigt , macht es

heute in einem deliranten Aufall von Khakikoller wieder doppelt nnd

dreifach weit :

„ All die kleinen hämischen Ausfälle nnsrer guten auswärtigen
„ Freunde " müssen jede Tragweite verlieren , sobald man in

Paris , London und Petersburg volle Kenntnis von
den gestrigen Vorgängen in Potsdam erhalten haben wird . Die

Demütigung zu der sich der Stolz Chinas uns gegenüber
verstand , ist so vollständig w i e nur irgend denkbar .

Was dabei in den Herzen der unergründlichen Ostasiaten vor -

gegangen sein mag , welche inneren Vorbehalte die Kinder deS
Reichs der Mitte bei diesem Bußgange formuliert haben mögen .
darüber steht uns ein Urteil nicht zu. Das habe » die Vertreter
des Kaisers von China mit sich selbst abzumachen . Für
uns Deutsche enthält die f a st einzig in d e r G e s ch i ch t e

da st ehe n de Thatsache einer solchen Sühne
Mission , die in den ernsten Worten Kaiser Wilhelms gewisser
maßen ihre urkundliche Besiegelung sand , eine Genugthmmg , die
man nicht unterschätzen darf , selbst wenn man der Ansicht ist , daß
die chinesische Diplomatie beim Baseler Jutenuezzo sich der

unsrigen im Kleinkriege überlegen erwiesen hat .
Zick - Zackl —

Krieg im Frieden . Uebcr skandalöse Vorgänge , die

sich gelegentlich der Kirmes in W a h n abgespielt haben , berichtet ,
wie »vir der „Frankfurter Zeitung " entnehmen , der „ Kölner Volts
freund " . Danach verlangten Soldaten mehrerer Artillerie

Regimenter vom Wahner Schießplatz in einem Tanzlokal nach 8 Uhr
abends noch Bier , als Wein verabreicht werden sollte . Der Wirt

tveigerte sich , Bier zu verabfolgen . Es kam zu Streitigkeiten
worauf alles eiligst den Saal verließ . Die Soldaten
sammelten sich ans der Straße an und eröffneten unter
Anführung eines Unteroffiziers einen Sturm
auf die Wirtschaft , die in wenigen Minuten durch Ziegel
nnd P f l a st e r st e i n e von i u n e n u n d ä u ß e n d e m o l i e r t
war . Hierauf ergriff der Sohn des Wirtes eine Flinte und schoß
in den Haufen , wobei ein Soldat getötet nnd zwei schwer
verwundet wurden . Vier Civilisten wurden durch Steinwürfe
und Säbelhiebe verletzt . Unter Mitnahme des Toten und der
beiden Verwundeten zogen die Soldaten hierauf ab . Der Sohn
des Wirts stellte sich alsbald dem Gericht . —

Revision des Börsengesetzes . Nach einer Mitteilung der
amtlichen „ Berliner Korrespondenz " empfindet der Handelsminister
das Bedürfnis , die von dem Börsenausschusse in der Sitzung vom
Juni d. I . zur Frage einer Revision des Börsengesetzcs gefaßten
Beschlüsse mit preußischen S a ch v e r st ä n d i g e u p e r s ö n -
lich zu besprechen , bevor er in der Sache Stellung nimmt .
Er hat daher einige hervorragende Kenner des Börsenwesens und
Börsenrechts auf den 13. d. M. zu einer Besprechung eingeladen ,

die hoffentlich die ebenso schwierige als dringliche Angelegenheit
weiter klären wird " . Es handelt sich in erster Linie nm Äenderung
der seitens der Kaufmannschaft lebhaft bekämpften Bestimmungen
über das Börsen r e g i st e r. Ob auch der Terminhandel in Frage
steht , ist nicht sicher bekannt . —

Nochmals die Bcrhökernng . Zu den Mitteilungen der
„ T. R. " erklärt jetzt die „ N o r d d. A l l g. Ztg . " :

„ Am 24. Juli erhielt der Reichskanzler von einem ihm persönlich
unbekannten Hamburger Herrn die Mitteilung , daß einer Londoner
Zeitung eine ( angebliche ) Abschrift der Tarifvorlage zum Kauf
augeboten worden sei . Noch ehe seinerseits zu dieser Eröffnung
Stellung genommen werden konnte , traf am 26 . Juli aus

amburg die Meldung ein , daß der Herausgeber der „ Finanz
hronik " die fragliche Abschrift der Tarifvorlage bereits erworben

habe . Von dem Herrn Reichskanzler hat der betreffende Hamburger
Herr in dieser Sache keine andere Mitteilung erhalten , als einen
Ausdruck des Dankes für seine Anzeige der Veruntreuung von amt -
lichem Material zum Zolltarif , mit dem Hinzufügen , daß die Ver¬
öffentlichung jedenfalls unerwünscht sei . " —

Kehrt die Kohlennot wieder ?

Allerlei Andeutungen der Blätter aus dem westfälischen und

chlcsischen Kohlenbezirk deuten darauf hin . daß die Kohlenbarone
beabsichtigen , einen Teil des durch den schlechten Geschäftsgang dieses

Jahres erlittenen Verlust durch die Verteuerung des Hausbrand -
Materials in diesem Winter ivieder einzubringen . Bereits hat
das rheinisch - tvestfälische Kohlenshndikat jetzt , da die Nach -

rage nach Hausbrandkohle - für den Winter beginnt , die

Preise für ' diese Kohle ctlvas angezogen . Vorläufig ist die Steige -

rung nicht groß , so daß die Besitzenden , welche um die jetzige Zeit
ihren Bedarf an Wintcrkohle zu decken pflegen , sie kaum zu spüren
bekommen . Bis zum Winter aber , da das großstädtische Proletariat
in kleineren Mengen seinen Bedarf einkauft und die Hauskohle stark
gefragt wird , steigt dann der Kohlcnpreis wieder zu der unerschwing -
lichen Höhe . Durch das alte Mittel der Miuderförderung scheinen
die Kohlenkapitalisten auch in diesem Winter wieder Wuchcrprofite
machen zu wollen .

Es scheint aber nicht bloß ans daS HauSdrandmaterial , sondern
auch auf die Preistreiberei der Jndustriekohle abgesehen zu sein .
Die Industrie hofft ja jetzt , nachdem das Schlimmste vorüber zu
ein scheint , auf eine Wiederkehr guten Geschäftsganges . Flugs sind

die rhcinisch - ivestfälischen Oberpatrioten dabei , der deutschen Industrie
durch den Preiswucher am Rohmaterial die Erholung von den

Schlägen des Niederganges so schwer wie möglich zu machon . Für
sie heißt es verdienen , die verloreneu Profite durch gesteigerten
Wucher wieder einzuholen , Rücksichten auf den heimischen Markt

bestehen für sie nicht .
Die durch den schlechten Geschäftsgang frcigelvordencn Kohlen -

mengen , die in den Rhein - und Rubrhäfen sowie auf den Halden
der Zechen lagern , schienen anfangs für diesen Winter billige Kohlen -
preise zu garantieren . Aber die Syndikatswucherer haben dafür ge -

orgt , daß sie bei ihrer Ausplünderung der Industrie und des
Proletariats nicht durch große Kohlenvorräte behindert werden nnd
haben diese allmählich , wenn auch mit Verlusten , ins Ausland ge -
bracht . Die Ein - und Ausfuhr von Kohlen zeigte seit Beginn des
Jahres bis Ende Juli im Vergleich zum Vorjahre die folgenden

iffcrn :

Einfuhr in Tonnen
Juli Juli Jan . bis Juli
lS0l 1300 1901

576 937 646 602 3 427 759
731 104 877 105 4 690 162

31 279 43 022 240 634
5 901 8 695 58 657

Ausfuhr in Tonnen
1329 360 1 193 711 8 460 893

2 152 3 187 12 668
Cooks . . . . .184 415 184 741 1 245 944
Preßkohlen . . . 34454 39547 294783

Die Einfuhr von Kohlen ist gegen den Juli des Vorjahres ganz
erheblich zurückgegangen , eben in Verfolg der Verschlechrerung der

Lage der Industrie . Dagegen haben die Kohlenbarone die Ausfuhr
orciert , haben im Auslande mit Verlust verkaust um bei uns wieder

künstliche „ Kohlennot " zu erzeugen . Sie haben , wie das Kohlen -
yndikat die Produktion lieber um ein Drittel einschränkte , so lieber

die Kohle an das Ausland halb verschenkt , ehe sie im Inland Preis -
Nachlässe bewilligten .

Die Nachrichten über die Marktlage lauten ja vorläufig noch
sehr gedrückt . Auf den Fett - und Magerkohlen - Zechen im west -
fälischen Revier sind zahlreiche Feierschichten eingelegt , dagegen sind
Gas - und Gasflammkohlen - Zechen fast wider voll beschäftigt . Für
das vierte Quartal will daS Syndikat die FördernngSeinschränkung
etwas herabmindern . Aus dem oberschlesischen Revier vermutet ,
daß die Gesamtverladungen im August sich bedeutend gehoben

Steinkohlen .
Braunkohlen
Cooks . . .
Preßkohlen .

Steinkohlen .
Braunkohlen

hätten . Großer inländischer Bedarf unterstützt die Aussichten auf
das Fortbestehen eines lebhaften Geschäfts im Winter .

So sind denn die Syudikatskapitalisten wieder obenauf und wie
sehr sie , sobald die Nachfrage wieder mehr steigt , Herren des Marktes

sind , zeigt die Thatsache , daß von 94 Millionen Tonnen in Preußen
geförderter Kohle und von 54 Millionen Tonnen im Ruhrbecken ge -
förderter Kohle , 48 Millionen von den dem Syndikat angeschlossenen

Zechen gefördert wurden . Unter solchen Umständen laufen wir

Gefahr — wenn nicht ein milder Winter uns schützt — in den
kommenden Monaten von den Kohlenbaronen genau so bewuchert zu
werden , wie im vorigen Jahre . —

Ausland .

Dänemark .

Die Dank - Teputation nnd das Fest der Liberalen . An
dem Zug , der sich am Sonntag durch die Straßen der Hauptstadt
nach Schloß Amalienborg bewegte , beteiligten sich ca. 6000 Personen .
In der Adresse , bei deren Verlesung 60 Delegierte im Schloß an -
wesend ivarcn , wird dem König ein doppelter Dank ausgesprochen :

erstens dafür , daß er es „ im entscheidenden Moment eingesehen "
habe , daß ein Systemwechsel notwendig war . und zweitens dafür ,
daß er Männer gewählt habe , aus die des Volkes Vertrauen und

Hoffnung ruhe . In der Antwort , die der König darauf verlas ,

gab er das Versprechen , daß er das Ministerium stützen wolle und

sprach des weiteren die Hoffnung aus . daß das Volk die Männer .
denen es sein Vertrauen geschenkt habe , auch fernerhin bei der

schwierigen Aufgabe als verantwortliche Leiter der Regierung
stützen möge .

Nachmittags 4 Uhr begann das große Fest im Königsgarten ,
und darauf folgte das Festessen , an dem 2000 Personen teilnahmen .

Hierbei hielt der Ministerpräsident Deuntzer eine längere Rede , worin
er das Programm der Regierung entwickelte . Als das bedeutsamste
Resultat der politischen Geschichte Dänemarks in den letzten
50 Jahren bezeichnete er den Umstand , daß der Beweis
dafür erbracht sei , daß das Volk reif sei für die

Selbstverwaltung durch die Männer seiner Wahl . Aufgabe des

Ministeriums müsse es sein , ein inniges und vertrauliches Verhältnis

zum Volke und zu dessen Repräsentanten zu bewahren und die sociale
und politische Entwicklung in volkstümlicher und fortschritisfreund -
sicher Richtung zu fördern . Besonders stellte der Ministerpräsident
eine volkstiiniliche Reform der Rechtspflege , mit voller Oeffeutlichkeit
nnd nicht beschwert durch unnötigen Formelkram , in Aussicht .
Mit den Fragen der Ordnung des Heerwesens und der
Marine soll sich eine Kommission beschäftigen , auf deren

Zusammensetzung der Reichstag einen lvesentlichen Einfluß
ausüben soll . Die wirtschaftliche Lage der Unteroffiziere und der

übrigen Staatsangestellten solle verbestert werden . Des weiteren sei
eine große Reform des Steuerwesens notwendig und in Verbindung
hiermit eine solche Ablösung der „ Zehnten " , daß dadurch eine wirk -

liche Erleichterung für die Landwirtschaft geschaffen werde . „ Und
wie wir in diesen und in andren Punkten die in wirtschaftlichem
Sinne Kleinen in der Gesellschaft stützen wollen , so hoffen »vir auch ,
eine Erweiterung der politischen Rechte durch das allgemeine Wahlrecht
durchfuhren zu töimen . - - Laßt uns nicht zurückschauen , sondern
vorwärts . " schloß der Minister . « Vor uns liegt das große Arbeits -

seid und neue Männer und neue Kräfte sind bereit , um die Ge -

danken , die das Volk bewegen zu verwirklichen . Ein Hoch auf eine

lichtere und glücklichere Zukunft des dänischen Volkes I"

„ Politiens " Redaktion hat andern Tag « den Minister darüber

befragen lassen , was er unter der Erweiterung der politischen Rechte
verstanden wissen wolle , und dieser hat darauf geantwortet , er habe
besonders an eine Erweiterung des kommunalen Wahlrechts und

auch an die Beteiligung der Frauen an den Kommunalwahlen
gedacht . —

Frankreich .
Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit der Türkei .

Die französische Regierung hat nunmehr , wie die Pariser Blätter

übereiustimmcud melden , endgültig den Abbruch der diplomatischen
Beziehungen zur Türkei vollzogen . Man sieht hier den Entschlüssen
des Sultans entgegen und hegt die Erwartung , daß der Sultan in

den . nächsten Tagen nachgeben werde . Im andren Fall sei eine

Flotteiidemonstralion an der türkischen Küste geplant . In mehreren
ilüstenstädten werden französische Marinetruppen ausgeschifft und

' o lange dort belassen , bis der Zwischenfall geregelt sein wird .

Attentatsfurcht . Der Pariser Sicherheitsbehörde ist aus Peters -
bürg die Nachricht zugegangen , daß seit einigen Tagen eine Anzahl
Nihilisten und Anarchisten aus Rußland verschwunden seien . In
dieser Angelegenheit findet augenblicklich ein reger Depeschenwechsel
zwischen Petersburg und Paris statt . Aus mehreren französischen
Provinzstädten seien Polizeidiicktoren nach Paris gekommen , um

Nachforschungen darüber anzustellen , ob etwa auS Marseille und
Toulon verschwundene , als Anarchisten bekannte Personen , sich nach
Dünkirchen oder Compiegne begeben haben . —

England .
Der verhaftete Spion . Der unter dem Verdacht der Spionage

verhaftete Dr . Krause ist derselbe , über den Lord Roberts am
31 . Mai 1900 aus Johannesburg telegraphierte : „ Dank der vorziig -
lichen Anordnungen von Dr . Krause , dem hiesigen Kommandanten ,
wurde die Besetzung von Johannesburg in zufriedenstellender Weise

vollzogen . Ordnung herrscht in der ganzen Stadt . Dr . Krause kam
mir beim Einzug in die Stadt entgegen , ritt an meiner Seite
bis zum RegicrungsgebLude , wo er mich den verschiedenen

Deparlemeutschefs vorstellle . " Krause hat im Jahre 1393 in London
die Rechte studiert und ist jetzt 33 Jahre alt . Seine Schwester soll
die Frau eines englischen Offiziers sein . —

Ruhland .
Die gekränkte russische Unschuld . Beschuldigungen des „ Pester

Lloyd " , daß Rußland auf dem Balkan in tri gute re , erfahren
in der „ Petersbnrgskija Wjedomosti " eine energische Zurück -
Weisung . Das Blatt sagt : Die russische Oriontpolitik , überhaupt '

die ganze auslvärtige Politik Rußlands hat ihre Gewiffenhafligkeit
und ihre Kunst , Ruhe auf dem Balkan aufrecht zu erhalten ,
durch allzu beredte Thaten und Bestrebungen bekundet , als daß eine

künstliche Agitation auch eines hervorragenden uugrischen Blattes

irgendwelchen Schatten sowohl auf die russische Diplomatie wie auch
auf die östreichisch - russischen Beziehungen werfen könnte .

_
Wir

zweifeln auch nicht daran , daß das Wiener Kabinett am allerwenigsten
beargwöhnt werden kann , mit solchen seltsamen AgitntionZartikeln

gegen Rußland zu sympathisieren . —

Der Boeren - Krieg .
Erfolglosigkeit der Hnnnenproklamatiou KitchenerS .

Das Reutersche Bureau meldet aus Pretoria :
Die Proklamation des Generals Kitchcncr hatte bisher keinen

sehr nennenswerten Erfolg . Inzwischen erlaubten die Behörden den
Frauen der noch im Felde stehenden Boeren , ihre Männer zu be -
suchen, nm sie , wie sie es selbst verlangt hatten , auf die AussichtS -
losigkeit eines weiteren Widerstandes aufmerksam zu machen .

Die Opfer der Chamberlain - Politik .
Das Kriegsamt veröffentlicht die Liste über die Gesamt -

v e r l u st e der englischen Truppen in Südafrika bis Ende August .
Dieselven belaufen sich auf ii778 Offiziere und «ZV 932 Mann .
Davon blieben auf dem Schlachtfelde 332 Offiziere und
4172 Mann ; g e st o r b e n sind : an Wunden 129 bcziehungs -
weise 1440 , iii der Gefangenschaft 4 bezlv . 33 , an Krank¬
heiten 254 bezw . 10 154 . Durch Unfälle kamen um 14
bezw . 407 . Vermißt werden 50 bezw . 560 und nach der Heimat
wurden als invalide oder krank znrückbefördert 237 Offiziere
und 53 100 Man n.

Das sind , die Vermißten eingerechnet , 17 552 Tote !



Wieder ein Panzerzug zum Entgleisen gebracht .

Kapstadt . 4. September . Am 2. d. M. wurde ein Panzerzug
bei der Einfahrt in die Station Tauugs dadurch zum Entgleisen gc -
bracht , daß Eingeborne die Weichen falich gestellt hatten . Man glaubt ,
daß es sich um Verrat handelt , weil Boeren in der Nähe stehen .
Drei Mann wurden getötet und fünf , darunter
ein Offizier , verletz�. ' —

London , 5. September . Aus Middelburg wird gemeldet : Eine
englische Patrouille » ahm zwei Boeren des Theronscheu Kommandos

gelangen und verivundete zwei andre in einem Gefecht . Bei Fräser -
bürg hat am 31 . August ein Gefecht zwischen dem Boerenkouimando
unter dem Befehl des Kommandanten Schmitt und englischen Truppen
stattgefunden . Hierbei wurden drei Boeren gefangen genommen ;
eine ' Anzahl wurde verwundet , aber sie entkamen .

Rsvkei - MÄlszvrchkem
Znm Parteitag . Im dritten Hamburger Wahlkreis wurden

Genosse Stubbe , Hüttmann und Frau Steinbach zu
Delegierten gewählt .

Eine Konferenz im ersten hannoverschen Wahlkreis delegierte
Paul Hu g - Bant . Ein Antrag , der den Schiedsspruch in Sachen
der Hamburger Accordmaurer verwirft , wurde mit Stimmengleichheit
abgelehnt .

Im 17. sächsischen Wahlkreis wurde folgende Resolution
angenommen : „ Die Parteivcrsammlung erlvartet vom Parteitage .
daß der gefällte Schiedsspruch in Sachen der Hamburger Maurer
richtig gestellt wird , dadurch , daß der Parteitag ausspricht : Die
Hamburger Accordmaurer sind als Streikbrecher anzusehen . Im
übrigen erlvartet die Versammlung , daß solche Anträge der Ge -
iverkschaften in Zukunft von der Partei zurückgewiesen werden . " —
Im iveiteren beschloß die Versammlung , keinen Delegierten nach
Lübeck zu senden , sondern die Vertretung dem Abgeordneten des
Kreises , Auer , zu übertragen . Der Bericht über den Stand der
Presse in diesem Kreise ergab ein befriedigendes Bild .

Im socialdemokratischcn Verein in H a n n o v e r wurde gegen
eine geringe Minorität zu Gunsten des Schiedsspruchs votiert .

Parteigenossen des 12. unv 13. Wahlkreises sLeipzig Stadt
und Land ) nahmen vorgestern abend Stellung zum Lübecker
Parteitag . Ein Antrag Grenz auf Aufhebung des Hamburger
Schiedsspruchs lvurde nach längerer Diskussion abgelehnt .
Beschlossen wurde , dem Parteitag vorzuschlagen , daß der nächste
Parteitag in Leipzig abgehalten werde .

Tie beschlagnahmte » PetitionSlisten . Wie seiner Zeit mit -
geteilt , wurden im Wahlkreise Reicheiibach - Neurode Petitionslisten
gegen den Brotwucher von Polizeibeamten beschlagnahmt . Auf die
von unserm Genossen Kühn beim Landratsamt in Neurode ein -
gelegte Beschlverde sind jetzt die beschlagnahniten Exemplare vom
Landratsamt ohne jede Bemerkung zurückgeschickt . Weniger wort -
karg ivar hoffentlich der Landrat gegen seine Beamten , die einer
Ncchlsbelehruug dringend bedürfen .

Die Accordmaurer - Angelegenheit bildete daL Thema einer
Arbeiterversammlung , die unter dem gemeinsamen Präsidium des
Parteivcreinsvorsitzcnden Genossen Lieb mann und dem Kartell -
Vorsitzende » Genossen Schäfer am Dienstagabend in Mainz im
Lokal Rothermnnd tagte . Nach einem einleitenden Referat empfahl Ge -
nosse Dr . David folgende von den beiden Vorständen vereinbarte
Resolution :

„ Die heutige von den Vorständen der socialdemokratischen
Partei Mainz und des Gewerkschafts . Kartells gemeinsam
einberufenen Versammlung ist der Ucberzengung , daß die
Angelegenheit der Hamburger Accordmaurer nicht zum Streit -
fall zivischcn Partei und Getverkschast gemacht werden darf .
Sie hält es für das beste im Interesse der politischen wie der
gewerkschaftlichen Arbeiterbewegung / ivenn strittige Angelegenheiten
innerhalb des einen Verbandes nicht in den andren Verband hinein -
getragen werden . Indem sich die Versammlung jeder Meinnngs -
äußerung über die vom Schiedsgericht niedergelegte «»ffassnng
enthält , spricht sie den Wunsch aus , daß ' der Parteitag
den Schiedsspruch aufhebt und die ganze Angelegenheit
de » geiverkschaftlichen Instanzen zur alleinigen Regelung überläßt . "
— Die Debatte war eine äußerst lebhafte . Der scharfen Kritik , die
der Schiedsspruch seitens einzelner Redner fand , stand eine ebenso
energische Verteidigung seitens andrer gegenüber . Die Resolution
gelangte schließlich mit circa 140 Stimmen gegen 16 zur Annahme .
Auch von den dagegen Stimmenden war ein Teil für die in der Re -
solution vorgeschlagene Lösung der ganzen unliebsamen Angelegen -
heit . Sie stimmten nur dagegen ivegen der ihnen nicht zusagenden
Begründung . _

NommunÄle - s .

Stadtverordneten - Versammlung .
25. Sitzung vom Donnerstag , den 5. September ,

nachmittags 5 Uhr .
Mit der heutigen Sitzung nimmt die Versammlung ihre durch

zwei Monate Sommerfericn unterbrochen gewesene
'

regelmäßige
Thätigkeit wieder auf . Die Tagesordnung umfaßt üg Nummern ,
darunter 15 Rechnungen und 18 Vorlage » für die geheime Sitzung .
Unter den letzteren befindet sich auch der Magistratsaulrag ans Ver -
lcihung des Prädikats „ Stadtältester " an den seit dem 1. Juli d. I .
aus dem Amte geschiedenen unbesoldeten Stadtrat B a i l.

Vor der Sitzung sind 3 Ausschüsse gewählt worden und zwar :
zur Vorberatung der Vorlagen betr . die Festsetzung einer neuen
Fluchtlinie für die Südostseite der Alten Jalobstraße zwischen
Sebastian - und Drcsdenerstraße und betr . den Ankauf des Spree -
Ufer - Gruildstücks an der Wulleinvebcrstraße , sowie zur Vorbereitung
der Wahl eines besoldeten Stadtrats .

Die Vorlage betr . die Frequenz in den Gemein de -
schulen am 1. Mai d. I . wird ohne Debatte zur Kenntnis ge -
noinmen .

Zur Vorlage betreffend die Grundsätze für die Berück -
s i ch l i g n n g f r e m d e r D i e n st z e i t bei der P e n s i o n i e r u » g
und Relikteuversorgung von besoldeten Magistrats -
Mitgliedern befürwortet Stadtv . D i n s e <N. L. ) einen Antrag ,
die fremde Dienstzeit auch bei den sonstigen städtischen Angestellten
zu berücksichtigen . Auf Anregung des Stadtv . M i ch e l e t ( Fraktion
Mommsen ) wird dieser Antrag einem besonderen Ausschüsse von
10 Personen überwiesen . Die Vorlage selbst gelangt zur Annahme .

Durch Schreiben des Oberpräsideiitcn v. Bethmann - Hollweg vom
ü. Juli ist dem Magistrat mitgeteilt worden , daß der König der
von der Stadtverordneten - Versammlung getroffenen Wahl des
Stadtrats

Gustav Kanffmann zum zweiten Bürgermeister
der Stadt Berlin die B e st ä t i g u n g versagt hat . Zugleich ist
der Magistrat ersucht worden , wegen Herbeiführung ' einer
neuen Wahl das Erforderliche zu veranlassen ; er hat unterm
17. Juli seinerseits die Versammlung ersucht , wegen der Neuwahl
„baldgefälligst " das Weitere zu veranlassen .

Stadtv . Caffel <A. L. ) : Meine Freunde haben einstimmig be -
schloffen , von einer Ausschußberatung Abstand zu nehmen , die Wahl
in nächster Sitzung anbeimznstellen und ferner einstimmig beschlossen ,
bei der abermaligen Wahl wiederum für den Stadtrat Kauffmann
einzutreten . ( Beifall . ) Nachdem diese Wahl zur allgc -
mcinsten Ueberraschung die königliche Bestätigung nicht er -
halten hat , wird jetzt iii einem Teile der Presse behauptet , daß eine
Wiederwahl bloß eine leere Demonstration sein würde , ja , man ver -
steigt sich sogar zu der Behauptung , das iväre eine im -
gesctz ' che Handlung , ein Verstoß gegen die Prärogative der
Krone . Für solche Auffassung findet sich in der Städte - Ordming
nicht der geringste Boden . Es ist nirgends gesagt , daß bei der
Neuwahl sich die Wahl nicht wieder auf den zuerst
Gewählten lenken dürfe . Wir iviirdlkii aber von diesem Rechte
der Wicderivahl sicherlich keinen Gebrauch machen , wenn

eS sich dabei bloß um eine leere Demonstration handelt .
Der Redner geht dann auf die Zeitungsmeldung ein , wonach die
militärischen Verhältnisse KauffmannS die Ursache der Nicht -
bestätigiiiig gewesen sind . Stadtrat Kanffmann hat sich stets des
ungeteiltesten Ansehens auch bei den politischen Gegnern erfreut .
Und dieser Mann soll nicht für den Posten des Bürgermeisters ge -
eignet erscheinen ? Auf allen Seiten sind denn auch diese militärischen
Rücksichten nicht als ausreichender Grund für die Nichtbestätigung
angesehen tverden . Man weist jetzt auf die geringe Majorität
des Gewählten hin . Das könnte uns

'
doch' mir dazu

führen , ihn jetzt möglichst einstimmig zu wählen . Bürger¬
meister Vrinkmann hatte noch eine geringere Mehrheit auf -
zuweisen , und ist doch bestätigt worden . Anzunehmen , daß die
Minderheit seine Nichtbestätigung mit irgend welcher Freude begrüße ,
wäre sehr irrig . Wird Kauffmann möglichst einstimmig wieder -
gewählt , so steht zu hoffen , daß eine nochmalige Prüfung
in der Besiätignngsinstanz zu seiner Bestätigung führen kann .
Wir haben stets gegeben dem Kaiser , was des Kaisers ist : wir sind
aber auch überzeugt , daß selbst bei der höchsten Spitze nnsres Staates
die Worte Schillers „ Männerstolz vor Königsthronen " nicht als ein
Schall , sondern als ein von freien Bürgern kommender und zu be -
herzigender Mahnruf erscheinen werden . ( Beifall . ) Nach außen hin
muß jedenfalls in dieser schwierigen Situation die Bürgerschaft
Berlins so einheitlich wie möglich vorgehen .

Stadtv . Singer ( Soc . ) : Ich enipfinde nicht das Bedürfnis . Ivie
der Vorredner die von uns vorgenommene Wahl zu verteidigen .
Wir dürfen für uns dasjenige Maß von Achtung für eine Versamm -
Iimg in Anspruch nehmen , welche die höchsten Beamten ihres Gemein -
Wesens zu wählen hat . Etwas eigentümlich hat es mich berührt ,
daß der Vorredner die Verdienste KanffmaimS heute so lebhaft her -
vorgehobcn hat , während doch das Ergebnis der Wahl zeigt , daß
ein großer Teil seiner Fraktionsgenossen Herrn Kanffmann nicht ge -
lvählt hat . ( Murren . ) Auch wir schließen uns dem Antrage auf
Vornahme der Wahl ohne Aiisschnßberatinig in der nächsten
Sitzung an . Es giebt ans die Nichtbestätigung nur die eine
Antwort : Wiederwahl . Optimistisch aber wie der Vorredner bin ich
binsichtlich der Wirkung dieser Wiederwahl nicht . Die Nichtbestätigung
ist allerdings eine charakteristische Illustration zu dem Ver¬
halten einer Versammlung , welche an Loyalität , um nicht
zu sage » an Btizantinisnins , das Erdenklichste geleistet hat .
( Unruhe ) . Daß vie wiederholte Nichtbestätigung meiner Partei
zu gute kommen werde , wie der Vorredner vernintet , das liegt eben
in dem sprichwörtlichen Glück der Socialdemokratie . ( Große Heiter -
keit . ) Unsre Gegner sind immer unsre besten Agitatoren . Für den
Oberbürgermeister Kirschner muß es ein erhebendes Gefühl gewesen
sein , als man ihm im Ministerium des Innern mitteilte ,
daß Herr Kanffmann zwar als Stadtrat gut genug , aber
nicht gut genug zum Bürgermeister von Berlin sei. Wir
werden gut thnn , bei der demnächstigen Ausschreibung einer Bürger -
meisterstelle die Militärpapiere mit einzufordern und die Stelle mit
Militäranwärtern zu besetzen . ( Große Heiterkeit . ) Nicht der
Offizierrock ist nach unsrer Meinung der vornehmste , sondern
der einfache Bürgerrock , dessen Träger erst das Material liefern
müssen , ans dem Offizicrsröcke geschnitten werden . ( Sehr richtig I)
Diesem militaristischen Üebermnt sollte man nicht so sanftmütig entgegen -
trete », sondern ihm gegenüber deutlich aussprechen , daß die Bürger -
schaft Berlins es müde i�t , immer bloß den Willen des Hofes zn
erfüllen , und dekorativ mitzuwirken . während z. B. über die Köpfe
der Bürgerschaft hinweg Konzessionen an Privatgesellschaften gegeben
werden . Es wird schließlich zeder behandelt , wie er es verdient ! Wie
wir das vorige Mal für den Stadtrat Kanffmann als Bürgermeister
gestimmt haben , werden wir es das nächste Mal auch thun . Die
Bürgerschaft wird eS sicher gern sehen , wenn ihre Vertreter , um ein
Wort zu gebrauchen , daS gegenüber den Alexandriiicrn ausgesprochen
wurde und das anzuhören auch nnserm Herrn Oberbürgermeister
Gelegenheit geboten worden Ivar , frech und unbotmäßig genug sein
werden , ihre eigne Meinung zu behalte » und sie sich nicht nach
der der Krone ummodeln zu lassen . ( Beifall bei den Socialdcmo -
kratcn . )

Stadtv . Roscnow ( N. L. ) : Dieser Angriff des Vorredners auf
die Frenndc des Herrn Cassel ist im gegenwärtigen Augenblick
doch recht deplaciert . Der König hat von seinem Rechte Gebranch
gemacht , er hat auch nicht nötig , uns seine Gründe bekannt zu
geben . Der gesetzliche Boden ist also nirgends verlassen . Ueber
die Gründe der Nichtbestätigung sind wir auf Vermutnilgen
angewiesen : nach dem , was wir darüber vernommen haben , sind
wir gezwungen , dagegen zu protestieren , daß man militärische Rück -
sichten in unsre Verwaltung hineinträgt . Uns ist Kanff -
mann der rechte Mann , der rechte Mann für alle Zeit .
Ich bin sonst kein Optimist , aber in diesem Fall doch ; wenn die
gesamte Bevölkerung sich für Kauffmann erklärt , wird man an den
entscheidenden Stellen doch Bedenken tragen , einen Konflikt mit der
Berliner Bürgerschaft hervorzurufen . Kommt es doch dazu , dann
werden wir ja möglicherweise den königlichen Konimissar
erhalten , aber die Berliner Selbstvcrivaltung ist stark genug , auch
diesen Kommissar zu ertragen . Die verantwortlichen Stellen sollen

sich wohl überlegen , ob sie einen solchen Kampf wollen . Die
Selbstverwaltung Berlins wäre nichts wert , wenn sie einen solchen
Kampf nicht erlragen könnte . ( Beifall . )

Stadtv . Cassel : Jeden Angriff des Kollegen Singer kann
man sich denn docv nicht gefalle » lassen . Ich habe nicht „ mit außer -
ordentlicher Sanftmut " gesprochen , sondern in meiner Weise
unser Recht , pflichtgemäß und nach unsrer Ueberzcugnng zu handeln ,
betont . Dann hat er uns Byzantinismus vorgeworfen . Ich be -
streite ihm das Recht , solche Behauptungen aufzustellen . Wir leben
in einem Staate , in dem wir Pflichten haben ans nnsren
verfassungSinätzigen Jnstitiitionen heraus : wenn . die Herren
zu den letzteren anders stehen als wir , so giebt ihnen das
noch kein Recht zu diesem Vorwurf . Herr Singer nennt
uns Optimisten . Wir sind thntl ' ächlich der Ucberzcugung ,
daß die fachliche Vertretung unfrcS Standpunktes die Regierimg ver -
anlassen kann , die Frage nochmals gründlichst zn prüfen und ihre »
uernntwortungsvollen Rat danach zu erteilen . Herr Singer benutzt
nalürliÄ auch diese Gelegenheit , um durch das Salz der Rede nach
außen Wirkungen zu erzielen : wir wollen durch unsre Haltung nur
erreichen , was wir anstreben : die Bestätigung der Wahl des Stadt -
rats Kauffmann zum Bürgermeister .

F a st e i n st i m ni i g wird darauf beschlossen , die
W' a h l des zweiten Bürgermeisters auf die
Tagesordnung Ver nächsten Sitzung zu setzen .

Entgegen dem im November 1899 enienerten Vorschlage dcZ
Magistrats , die

unterste Gcineindc - Einrominenstcncrstnfe

( 4 M. bei Einkommen von 660 —900 Mark jährlich ) außer
Hebung zn setzen , hatte die Mehrheit der Versammlung die
Forterhebung dekretiert . Gelegentlich der Beratung des Gemeinde -
bcschlnsses betr . die Aufhebung der Gemeiiide - Einkonunenstener -

Ordnung im Juni d. I . hatte sie wenigstens der Forderung nach -
zegeben , daß jedem Censiten dieser Stufe eine schriftliche Nachricht über
eine Veranlagung zugestellt werden sollte , und den betreffenden Passus

jenes Gemeindebeschlnsses entsprechend umgestaltet . Der Magistrat
ist sindessen diesem Beschlüsse nicht beigetreten , da er von der Aus -
führung desselben lediglich eine Häufung der mit der Erhebung dieser
Stenerstufe verbundenen Uebelstände und Beschwerden besorgt , und
er bringt statt dessen abermals die A n ß e r h e b u n g s e tz u n g der
Steuer dieser Stufe vom 1. April 1902 ab auf unbestimmte Zeit in
Vorschlag .

Stadtv . Stadtrat a, D. Kämpf ( A. L. ) glaubt nicht , daß
die Gründe des Magistrats die Stellungnahnie der Mehrheit er -
schüttern werden . Es ständen sich hier zwei socialpolitische An -
schannngen gegenüber : die Mehrheit habe sich immer zu der Auf -
fasjung bekannt : Wer nicht mitthatet , soll auch nicht mitraten .

Daneben kämen praktische Gesich ' tspimkte in Betracht , vor
allem die Frage , ob denn wirklich die Benachrichtigung
der Verwalsimg und den Steuererhcbcrn eine so nnverhäl ' tnis -
mäßige Last aufladen werde . Diese Rücksichten ließen Ausschuß -
beratung als unumgänglich erscheinen .

Stadtv . Bruns ( Soc . ) : Die Angelegenheit ist von sehr großer
socialer Bedeutung , wenn auch der Magistrat die stcuertechnischen
Rücksichten in den Vordergrund stellt . Wir stimmen natürlich der
Vorlage zn , möchten aber die Riickivirknng der Maßregel auf
das Wahlrecht klargestellt haben . Die Versammlung hat sich
früher dahin ausgesprochen , daß sie nicht wünscht , daß gleich -
zeitig mit der Slußerhebnngsetzimg das Wahlrecht in Wegfall
kommen soll ; Herr Cassel hat aber damals und zwar
als Referent ausgeführt , daß es der Stadtgemeinde mibe -
nomine » ! fei , ein Statut zu erivirken , ivelches den Nichtsteuerzahlern
das Wahlrecht entzieht . Daß das Schlagivort , an deni die Mehrheit
festhält , nicht zutrifft , ist von unsrer Seite iviederholt nachgewiesen
worden , wir brauchen ja nur an die indirekten Steuern zu erinnern .
»velche ganz besonders von den Armen und Aermsten aufgebracht
werden . Die Vertröstung auf die Reform des Kommunal - Wahl -
rechts hat sich als nahezu wertlos erwiesen . Bei der früheren Be -

ratung hat Herr Wallach vor dem Magistratsvorschlage auch deshalb
gewarnt , »veil dann Steuererheber überflüssig und arbeitslos
iverden und deshalb zur Socialdemokratie übergehen könnten .

Für die Mehrheit scheint dieser Grund damals durch -
schlagend gewesen zu sein , »vir könne » ihn nicht recht ernst
nehmen , jedenfalls ivird er uns nicht hindern , die Vorlage an -

zunehmen und zwar ohne Aiisschiißberatung , die wir für gänzlich
entbehrlich halten . Wir stimmen daher ohne weiteres für die Vor -

läge , wenn uns die gewünschte Erklärung vom Magistrats -
tische wird .

Stadtv . Wallach ( A. L. ) : Daß der Magistrat den Antrag auf
schriftliche Nachricht über die Veranlagung an die 4 Mark - Censiten
ablehnen würde , nachdem dieser Antrag kaum drei Monate vorher
auch von der Versanimlimg abgelehnt ivar , begreife ich vollkommen ,
aber für die Kur k la Doktor Eisenbart , die darin besteht , die ganze
Einnahme von 300 000 M. fallen zn lassen , weil man 10 000 M.
für die Benachrichtigung nicht ausgeben will , kann ich mich nicht be -

geistern . Die eine Mark vierteljährlich »vird doch jeder Bürger auf -
bringen können , der Rechte in unsrer Stadt ausüben lvill . Auch
»vürden bei der Aiißerhebunqsetzung 20 000 . Beamte u. dergl . mit
einem Schlage gänzlich steuerfrei .

Die Einkommcnsverhältnisse haben sich gcbeffert : die hohe Zahl
der 80 000 fruchtlosen Pfändungen giebt ein falsches Bild . Lehnen
Sie die Vorlage einfach ab , oder verweisen Sie sie an einen Ausschuß .

Stadtrat Tourhiö : Der Z 77 des Einkommensteuer - Gcsctzes
gewährleistet das Wahlrecht. Charlottenburg erhebt die unterste
Stufe längst nicht mehr , ohne daß dort von einer Wahlrechts -
entziehung die Rede wäre .

An der »veiieren Beratung beteiligen sich Stadtv . Dr . P r e n ß
( N. L. ) , der auf den Vorgang zahlreicher andrer preußischer Koni -

mnnen Bezug nimmt und die Aufbebung der 4 M. - Stufe sofort be -

schließen will , und Stadtv . Cassel , der Unter Polemik gegen
Bruns für den Ausschuß plädiert und darauf verweist , daß auch
der Stadtrat den Magistrat nicht für alle Ewigkeit binden könne .

Stadtv . Bruns : An diesen Möglichkeiten würde auch der

Ausschuß nichts ändern können . Auch im Ausschuß »oürde ja der

Magistratsvertreter nicht erklären köimen , daß eine Aendernng des Wahl -
rechts für immer ausgeschlossen ist : aber soviel geht ans seiner

heutigen Aeußernng hervor , daß unter den gegenwärtigen Ver -

Hältnissen eine Aendernng nicht in Frage steht . Das Streben nach
AuSschiißberatnng dieser Vorlage ist nur angesichts der bevorstehenden
Wahlen sehr verdächtig . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . )

Stadtv . Mommsen : Wir sind stets für die « ufhebnng ein -

getreten und thun dies jetzt wiederum . Sollte das Wahlrecht dadurch
emals tangiert werden , so wird geiviß die ganze Versammlung für
chleunigste Wiederinhebungsetzung sein . Der Ausschutzberatung wider¬

streben wir nicht .
Die Mehrheit beschließt Ausschußberatung .
Zur Erweiterung des Vieh - und Schlachthofs

sowie für den Fleisch - En gros markt soll der Ankauf ztveier
an der Landsberger Allee gelegenener , der Mitteldeutschen Kredit -
dank bezw . dem Fürsten Stolberg - Wernigerode gehöriger Terrains
von 73 795 und 78 954 Quadratmeter zum Preise von 28,20

bezw . 32 Marl pro Quadratmeter erfolgen . Der Kaufpreis beträgt
circa 4 605 000 Mark .

Auf Antrag des Stadtv . H a b e r I a n d ( A. L. ) , der auf den

hohen Preis des Objekts und die Bedeutsamkeit der Angelegenheit
hinweist, ivird die Vorlage in einen besonderen Ausschuß von
15 Mitgliedern verwiesen .

Auf dem Grundstück des Kaiser und Kaiserin Friedrich -
Kinderkrankenhauses in der Reinickeiidorferstraße , dessen

Uebernahme in die städtische Verwaltung zum 1. Oktober 1901

erfolgen soll , ist die Reparatur zweier Baracken , die zur
Aufnahme von mit Masern und Keuchhusten behafteten Kindern be -

stimmt sind , erforderlich . Der Magistrat beantragt dafür die Be -

willigung von 2700 M.
Stadtv . Dr . Frendenberg ( Soc . ) : Die in der Vorlage er -

wähnten Baracken sind die eine für masernkranke und die andre
für Kinder bestimmt , die nicht infcktionskrank sind ; insofern enthält
die Vorlage einen Irrtum . Aus der Vorlage , für die wir not -

gedrungen iverden stimmen müssen , erhalten wir auch die erste
Nachricht darüber , daß der Magistrat unserm Beschlüsse , die Ueber -
nähme des Krankenhauses nicht erst zum 1. April 1902 , sondern
schon zum 1. Oktober 1901 eintreten zu lassen , zugestimmt hat .
Wir haben damals auch noch gefordert , daß der Magistrat rechtzeitig
eine Vorlage über die näheren Bedingungen der Uebernahme machen
sollte : ich bitte diese Vorlage uns recht bald zugehen zu
lassen . Zeit dazu ist es »vohl . Die auf dem Gebiete
des Kinderkrankenhauswcseiis zu Tage getretenen Mängel sind sogar
von der Kmnkcnhaiisdcpiitation anerkannt worden , und das will schon
etwas heißen . Die Not ist gerade in letzter Zeit der Bevölkerung de -
sonders vor Augen geführt worden durch die Mitteilungen aus dem

Elisabeth - Kinderhospital über an Kindern erfolgter Trippcr - Ansteckung .
Dort niüffen grauenhafte Zustände herrschen , für die man einen
parlamentarischen Ausdruck überhaupt nicht finden kann , und trotzdem
ist die Stadt Berlin bisher genötigt , dieses Hospital auch für
ihre kranken Kinder in größerer Anzahl in Anspruch zu
nehmen . 250 Kinder sind im letzicu Jahre in diesem
Krankenhause auf Kosten der Armendirektion verpflegt »vorden .
Also muß die Stadt Berlin baldigst Vorkehrungen treffen , um

sich von solchen Krankenhäusern zweifelhafter Natur freizumachen ,
und »vir ersuchen deswegen dringeud die Verwaltung , uns recht
bald eine Vorlage Über das Kaiser Friedrich - Kindcrkrankenhans zu
machen .

Stadtrat Straßmann : Die Vorlage bezieht sich auf zwei
Baracken , welche an Keuchhusten und Masern erkrankte Kinder

beherbergen . Die verlangte Vorlage haben wir bis jetzt nicht
machen können , weil »veitschichtige Vorbereitungen erforderlich
»varen . Die landesherrliche Genehn' iigniig zur Uebernahme mußte
eingeholt werden ; der Verein des Kindcr - Krankenhauses mußte sich
auflösen und die Protettorin ihre Zustimmnng erteilen .
Alles daS Ivar erst Ende Mai erledigt . Gegenwärtig
ist ein Generalprogramm für die Einrichtung aufgestellt .
Es soll ein großes Gebäude zur Aufnahme für äußerlich und inner -

lich Kranke nicht infektionöser Art hergestellt werden , in

welches dann die Säuglinge übergeführt werden , worauf die
Masernkranken in die Säuglingsbaracken verlegt werden sollen .
I » dem von Stadtv . Frendenberg zuletzt angeftihrten Falle hat es sich
übrigens nicht um eine Tripperinfektion gehandelt , sondern um den
bekannten katarrhalischen Ausfluß strophnlöser Kinder . Es betrifft das
einen Fall , wo von uns ein Kind , das von uns vollkommen gesund
befunden war . am 3. April dorthin geschickt ivurde und nachher mit
diesem Ausfluß behastet befunden worden ist . Nur die Zeitungen
haben von Tripper gesprochen : uns ist ein derartiger Zustand
niemals offiziell mitgeteilt worden .

Stadtv . Dr . Frendenberg : Die Mitteilung über das Bau -

Programm begrüßen wir mit Freuden : indessen war es doch
schon seit deni 7. März niöglich , ein solches Programm zu geben ,
da schon damals der Magistrat der Venvaltnug des Hauses seinen
Beitritt zu unsreni Beschlüsse mitteilte . Bezüglich des Elisabeth -
Hospitals verbleibe ich bei meinen Ansführimgen . Der erste
Bericht darüber stand im „ Vorwärts " vom 9. August



und er beruhte auf Nachrichten , die von der Krankenhaus
Verwaltung selbst eingezogen waren und zwar in vorsichtigster
Weise . Von dem Redacteur war die betreffende Nachricht mir vor
gelegt worden und ich hatte ihm bedeutet , er solle zuvor in der An
stalt selbst anfragen , das hat er gethan und die Bestätigung erhalten
daff nicht in einem Fall ( Stadtrat S t r a tz m a n n : Ein Fall von
unserm Waisenhause ! ) — das niag sein , sondern in 40 Fällen
Tripperiibertragung in dem Elisabeth - Kinderhospital stattgefunden
hat . Das halte ich aufrecht .

Die Vorlage wird angenommen .
Gelegentlich der Etatsberatung hat die Versammlung die

Resolution beschlossen , daß in den städtischen Krankenhäusern
entsprechende Warteräume für die Krankenbesucher bereit
gestellt werden möchten . Der Magistrat weist in seiner
Antwort darauf hin , dag in den Krankenhäusern am Friedrichs
Hain und am Urban besondere Warteräume nicht erforderlich
seien , bei dem Krankenhause Moabit dagegen in dem neuen Vcr
waltungsgebäude solche beschafft werden sollen .

Stadtv . Rosenow bemängelt die unbestimmte Faffung der
Magistratsauskunst , und auch Stadtv . Freudenberg kann nicht
finden , daß die Frage eine ideale Lösung gefunden habe .

Nachdem noch Stadtrat Str atzmann als auch Stadtv
Rosenow sich hierzu geäußert , wird die Vorlage zur Kenntnis
genommen .

Die Vorlage betreffend den
Einfluß der Krankenhauspflege auf das

Wahlrecht
wird auf die nächste Sitzung vertagt .

Die berichtigte Gcmeindc - Wählcrliste hat laut der Vor -
schrift der Städteorduung vom 15. bis 30 . Juli öffentlich ausgelegen
und ist von 6947 Personen eingesehen worden . 33 Einsprüche
sind erfolgt . Die Städte - Ordnung enthält die allgemeine Vorschrift
daß die Stadtverordneten - Versammlungen über derartige

Einsprüche gegen die Richtigkeit der Liste
bis zum 15 . August zu beschließen haben ; indessen kann dieser
Termin durch Gemeindebeschlutz verlegt werden , und von dieser
Befugnis haben die Gemeindebehörden im vergangene »
Winter Gebrauch gemacht , indein sie den unbequemen Termin
des 15. August , der eine unliebsame Unterbrechung der Sommer -
ferie » bedeutete , beseitigten und den 30 . September an seine Stelle
setzten .

Die Vorlage geht an den Wahlprüfungs - Ausschutz .
Nach Erledigung der übrigen Beratungsgegenständc

für die öffentliche Sitzung erfolgt der Schluß derselben gegen
' /eg Uhr . _

GeiVevltMz�fklickzrzz .
Berlin und Umgegend .

Die Lohnbewegung der Bandagistcn hat einen günstigen
Verlauf genommen . Der Nennstundentag ist überall bewilligt tvorden
außerdenr auch in allen Werkstätten eine Lohnerhöhmig , so daß mit
wenigen Ausnahmen auch der Minimallohn gezahlt wird . Allein
bei der Firnia Müller , Neue Königstraße , kam es zu keiner Einigung
und stehen dort die Arbeiter ( 5 Mann ) im Ausstand . Die Lohn -
beivegung ist nunmehr für beendet erklärt , und nur die Kollegen von
Müller habeir so lange im Ausstand zu verharren , bis auch diese
Firma bewilligt .

Deutsches Reich .
Der Streik der Hamburger Kupferschmiede ist aufgehoben .

In der am Dienstag tagenden Mitgliederversammlung der Kupfer
schmiede wurde allgemein für Aufhebung des Streiks gestimmt und
folgende Resolution angenommen : „ Nachdem seitens der Kollegen in
dem Kampfe , welcher durch die zehntägige Aussperrung wegen Be -
teiligung an der Maifeier von feiten der Arbeitgeber provoziert
wurde , die dagegen gestellten Forderungen bis auf eine ( Regelung
des Arbeitsnachweises ) fallen gelassen und die Arbeitgeber sich auf
keine Verhandlungen eingelassen haben ; nachdem ferner die Kollegen ,
ivelche während des Streiks in Hamburg die Arbeit aufgenommen
haben , den Kampf durch ihr unkollegialisches Verhalten

'
illusorisch

machten , hält es die heutige Versammlung fiir nutzlos , den Kampf
weiter zu führen , und enipfiehlt nach Beilegung des Streiks , die
Frage des Arbeitsnachweises in gütlicher Verhandlung zu er -
ledigen . "

Die Urabstimmung im Centralverei » der deutschen Former
wegen der Verschmelzung mit dem Deutschen Mctallarbciter - Verband
hat am 11 . August stattgefunden und folgendes Resultat ergeben :
Von 6724 stimmberechtigten Mitgliedern haben nur 3944 ihre
Stimme abgegeben ; davon ivarcn 3011 für die Vereinbarungen
und 930 haben gegen dieselbe gestimmt . Es haben sich somit
2756 Mitglieder der Abstimmung enthalten . Die statutarisch fest -
gesetzte �/ » - Majorität ist nicht ganz herausgekommen . wohl
aber haben über 3/4 der Abstimmenden für den Ucbertrilt
gestimmt . — Da ein großer Teil Mitglieder überhaupt nicht ab -
gestimmt hat und anzunehmen ist , daß dieser der Bewegung völlig
interesselos gegenübersteht , eine große Mehrzahl aber für de » lieber -
tritt zum Metallarbeiter - Verband vorhanden ist , sah sich der Vorstand
des Centralvcreins der Former genötigt , nochmals Rücksprache mit
dem Vorstande des Metallarbeiter - Verbandes zu nehmen . Dieser
erklärte , die in Dresden getroffenen Vereinbarnngcn trotzdem auf -
recht erhalten z » wollen , auf Grund einer Reihe von Einzel -
bestimmungen für den Uebcrtritt der Former in den Metall -
arbeiter - Verband . — Hauptoorstand und Ausschutz des Centraivereins
der Former empfehlen nun , in Anbetracht dessen , daß die Hanptkassc
völlig erschöpft ist , den Centralverei » der Former am 30. September
laufenden Jahres aufzulösen und vom 1. Oktober ab den Uebcrtritt
in den Metallarbeiter - Verband in die Wege zu leite ». Von den -
jenigen Kollegen , ivelche gegen den Uebertritt gestimmt haben , wäre

zu wünschen , daß sie sich der Majorität anschließen , damit der Ueber -
tritt sich genieinsam vollzieht und zu Gunsten der allgemeinen
Formerschaft eine jede Zersplitterung vermieden wird .

300 Arbeiter der Schuhfabrik von Blasig i »
Weiße nfels haben infolge von Lohnherabsetzungen die Kündigling
eingereicht .

Ausland .

Die Streikbewegung der italienischen Strastcnbahu - An -
gestellte » hat sich auf fast alle größeren Städte Italiens aus -

gedehnt . In einer Reihe von Städten wird noch gestreikt ; in den
meisten Fällen hat der Ausstand mit einer teilweise » Bewilligung
der Forderungen der Angestellten geendet . Viel wichtiger aber ist
das aus den Streiks resultierende Bestreben der Straßenbahner ,
eine festgeschlossene Organisation zu begründen . Bis jetzt bestanden
entweder keine oder doch nur lokale Organisationen ; jetzt ist von
der Mailänder Organisation ein Komitee ' gewählt worden , das die

Aufgabe hat , die lokalen Vereinigungen zu einem Bunde zu vcr -
einigen . Zu diesem Zwecke soll demnächst ein Kongreß der Straßen -
bahn - Bediensteten einberufen werden .

bände zur Anerkennung verhelfen wollen . Mit Bezug auf die Er
örterungen in einigen socialdemokratischen Zeitungen über die

Stellung der Konsumvereine als Ergänzung zur gewerkschaftlichen
und politischen Bewegung bekämpft der Anwalt diese Auffassung , die
geeignet sei , die Konsumvereine in Mißkredit zu bringen . Das
Genossenschaftswesen drohe heute zum Kampfmittel zu werden ;
hoffe , daß das Wort : „ Die Genoffenschaft ist der Friede " wieder zu
seinem Recht gelangen werde .

v. Elm - Hamburg und Lorenz - Chemnitz traten in langen Aus
führungen für die Ansicht ein , daß der vorjährige Beschluß des Ge
nossenschaftstags , betr . die genossenschaftliche Organisation der Klein
kaufleute , kein zweckentsprechender sei . Sie wollen auch nicht die ge
samte Produktion organisieren , und halten dies für eine Utopie ,
vielmehr sollen die Konsumvereine auf Grundlage des organisierten
Konsums zu der dem Bedürfnis nach nötigen Produktion übergehen
Großen Unwillen hat der vom Allgemeinen Verband von den
5ionsllmvereincn des sächsischen Verbandes „ Vorwärts " geforderte
Revers vor ihrer nachgesuchten Aufnahme in den Allgemeinen Ver
band in jenen Kreisen hervorgerufen . Die Vereine sollten sich
erklären , an den bisherigen wirtschaftlichen Grundsätzen des All
gemeinen Verbandes nicht rütteln zu wollen und jede Benutzung der
genossenschaftlichen Organisation zur Ergänzung politischer ' Be

wegungen , wozu in einem socialdemokratischen Aufruf aufgefordert
war , auszuschließen Die Tendenz dieses Aufrufs wurde von andrer
Seite bestritten . Redacteur Kaufmaun von der „ Wochenschrift der
Grotzeinkaufs - Gesellschaft " in Hamburg verteidigte sein Recht der
Kritik an den Beschlüssen der Genossenschaftstage , wohingegen
Verbands - Direktor Dr . Alberti - Wiesbaden auf die Gründe
dieser Kritik hinwies , die den Grundsätzen der Schulze - Delitzschstchen
Genossenschaften direkt zuwiderliefen und die im Allgemeine »
Verbände nicht geduldet werden könnten . Der Allgemeine Verband
ist für alle Berufsstände da , ihnen auf dem Wege der genossen
schaftlichcn Organisation mit Rat und That

'
beizustehen zu

wirtschaftlicher Besserung ihrer Lage , aber zu keinen anderen Zwecken
Dem widerspricht die Absicht gewisser Konsumvereine , die einen
Erwerbssinnd — Kleinkanfleute — verschwinden lassen wollen , weil
er ihnen nicht in ihren Kram paßt . Hier , so führte Dr . Alberti
aus , sei die Grenze der genossenschaftlichen Organisation für den
Allgemeinen Verband . und es könne einem dem Allgemeinen Vcr
bände nahestehenden Organe nicht die Berechtigung zuerkannt werden ,
Anschauungen grundsätzlicher Art , ivic sie im Allgemeinen Verband
vertreten werden , in einseitigem Interesse zu widersprechen . In der

„ Buchbinder - Zeitung " habe v. Elni eine allgemeine große Produktions
Organisation als Zukunftsideal hingestellt . Dazu könne der

Allgemeine Verband keinesfalls seine Zustimmung geben , und er
ziehe eine reinliche ernste Scheidung von denen vor , die der
artigen Tendenzen huldigen und Utopien nachgehen . — Klatschen
und Zischen begleiteten die Ausführungen der Konsumvereins
Vertreter , die schließlich nochmals unter

'
anhaltender Unruhe und

fortgesetzten Schlnßrufcn den Versuch machten , ihre Interessen zu
vertreten .

Ein vom Vorsitzenden vorgelegter Antrag : „ Der Allgemeine
Genosscnschaftstag spricht seine volle Zustimmung ans zu den
Grundsätzen , die der Antvalt bisher vertrat und die derselbe in
' einem Bericht zum Ausdruck brachte, " fand gegen ungefähr
10 Stimmen Annahme . _

Gevilszks - Ieitunlg .

Sociales .

Auf dem Genoffcnschaftstag des Verbandes der deutschen
Erwerbs - nnd WirtschaftSgenossenschaft , der gegenwärtig in
Baden - Baden tagt , kam es zu lebhaften Auseinandersetzungen
zwischen der bisherigen Leitung , vertreten durch den Amvalt Crüger ,
und den Konsumgenosseiischafts - Vertreterii v. Elm , Lorenz und
K a u f m a n n. Nach der „ Vossischen Ztg . " beuicrkr Dr . Crüger in

seiner Rede über den Bericht der Genossenschaft : Auf die Angriffe
gegen den Allgemeinen Verband , weil er in Hannover 1900 den

Kleinkaufleuten die Bildung von Genossenschaften empfohlen habe ,
weise er darauf hin , daß die Zukunft der Handwerker wie der Klein -

kaufleute in der genossenschaftlichen Organisation liege , man müsse nur
nicht glauben , daß mit Hilfe der Genossenschaft jeder Handwerker und

Kaufmann wohlhabend werden könne . Der Allgemeine Verband

widersetzt sich entschieden jenen volksivirtschaftlichen Kreisen , die den

Zukunftsstaat auf dem Boden der genossenschaftlichen Organisation
entstehen sehen , und die dieser Anschauung auch im Allgemeinen Ver -

Eine nette Firma . Die Geschäftsmaximen , die gewisse Geschäfts -
leute ihren Reisenden gegenüber anwenden , deckte eine Verhandlung
auf , die gester » vor der vierten Fericnstrafkannncr des Landgerichts I

gegen den Kaufmann Heimann stattfand . Er war beschuldigt , sich
durch Aufgabe gefälschter Bestellscheine der Urkundenfälschung und
des Betruges schuldig gemacht zu haben . Am 1. Juni d. I . wurde
der Angeklagte von der Finna Schiveizer , Stengcr u. Co. als
Provisionsrcisendcr auf Trikotwaren angenommen . Da er Nuttel -
los war , erhielt er einen Reisevorschuß , der später bei der
Provisionsberechnnng in Abzug gebracht werden sollte . Die Aufträge
des Angeklagten liefen nur spärlich ein und als dieser nach drei
Monate » von seiner unersprießlichen Thntigkeit entbunden wurde ,
zeigte sich, daß er mehrere erdichtete Bestellungen aufgegeben hatte .
Der Angeklagte führte zu seiner Entschuldigung an , daß er sich in
einer großen Notlage befunden habe . Wenn er um Geldmittel ge -
' chricbcn habe , sei ihm von seiner Firma die Antwort geworden ,
er möge erst Aufträge einschicken , dann tvürde
ihm auf tclegraphischcm Wege Geld angewiesen werden . Er
habe mehrfach seine Hotclrechnnng nicht bezahlen können und wieder
holt t h a t s ä ch l i ch H u n g e r gelitten . Da habe er sich denn
verleiten lassen , erdichtete Bestellungen einzusenden . Der Chef des

Angeklagten bekundete , daß dieser im ganzen 810 M. geschickt er -
halten habe . Der Verteidiger , Jnflizrat Wronker , wies darauf hin ,
daß der Angeklagte mit 9 M. täglich Reise - und Hotelkosten sowie
alle übrigen zu seinem Lebensunterhalt nötigen Bedürfnisse habe be
' treitcn müssen , welches selbst bei den bescheidensten Ansprüchen n i ch t
möglich sei . Der Gerichtshof trug diesen Umständen bei der
Strafabmessung Rücksicht , es lvurde auf drei Monate Gefängnis er -
kannt . wovon ein Monat durch die erlittene Untersuchungshaft als
verbüßt erachtet »vurde .

Wegen unbefugte » Nachdrucks hatte sich gestern der Fabrikant
I e n i s ch vor der 4. Ferienstrafkammer des Landgerichts 1 zu ver -
aiitworten . Der Angeschuldigte stellt Apparate und Chemikalien zur
Galvanoplastik her und fügt den Lieferungen an seine Kunden eine
Broschüre bei , ivelche die Anleitung zum Gebrauche seiner Erzeug -
nisse enthält . Diese Broschüre ist . wie der Angeklagte zugicbt , der
Broschiire nachgedruckt , ivelche die Finna Dr . Langbein u. Co. in Leipzig

hrcn Abnehmern verabfolgt . DerAngeschuldigte behauptet , daß er lcdig -
lich aus Bequemlichkeit die von Dr . Langbein verfaßte Anleitung zum
Vorbild genonnnen habe . Er bestreitet , daß der Inhalt der Broschüre
als ein Produkt eigener geistiger Arbeit angesehen werden könne ,
denn er bestehe aus allgemein bekannten Sachen , die längst Gemei » -

gut der Branche geworden seien . Er habe die Rezepte zu den
galvaiioplastischen Vernickeliiiigeii . Verkupferungen usiv . käuflich er -
worbcn und da die hierzu verwendeten Chemikalien dieselben seien ,
müsse auch die Anleitung zu deren Gebrauch dieselbe sein . Uebrigens
trage die von Dr . Langbein verfaßte Broschüre ivcder den Vermerk
des Verlags noch die Bezeichnung „ Nachdruck verboten " , und
auf Anfrage bei einem Rechlsanivalt sei ihm die Auskunft
geworden , daß unter diese » Un , ständen der Nachdruck nicht strafbar
sei . Der Sachverständige Dr . Peters begutachtete , daß die Anleitung
doch als ein selbständiges geistiges Produkt anzusehen sei , iveun sie
auch viele bekannte Vorschriften enthalte und im lveseutlichen einen
Auszug aus dem von Dr . Langbein verfaßten « Handbuch der Gal -
vanopl' nstik " enthalte . Der Staatsantvalt beantragte gegen den An -
geklagten eine Geldstrafe von 100 M. und der Vertreter der Firma
Langbein u. Co. , die als Nebenklägerin zugelassen war , beantragte
außerdenr als Schadensersatz für die letztere eine Geldbuße von
100 M. Der Gerichtshof kam nicht zu einem Urteilsspruch , sondern
beschloß , ein Gutachten des littcrarische » Sachverständigen - Vereins
dariiber einzuholen , ob die Dr . Langbcinsche Broschüre schütz -
berechtigt sei . _

Vevsanttttlungen .
Im Wahlverciii für den 0 . Rcichstags - Wahlkreis wurde

anr Mittwoch in einer Generalversammlung die Special -
be ratung des neuen O r g a n i s a t i o n S st a t u t s vor -
genommen . Die ZK 1 und 2 wurden in der von der Kommission
vorgeschlagenen Form einstimmig angenommen und ebenso die Ab -

jätze a und b des Z 3. Ueber den Absatz c dieses Paragraphen , der
in der Fassung der Kommission den Wortlaut hat : ( Der Zweck des
Vereins soll erreicht werden durch : ) „o) Beratung und Leitung aller
Wahlen , an denen sich die socialdemokratische Partei beteiligt " , fand
eine eingehende Diskussion ' statt . Der hierzu von de » Genossen der

Schönhauser Vorstadt gestellte Abänderungsautrng , der die endgültige
Aufstellung der Kandidaturen den öffentlichen Versammlungcnüberlassen
ivill , lvurde niii 437 gegen 340 Stimmen abgelehnt . Ebenfalls abgelehnt
wurde » die Abänderungsanträge der Genossen des 640 . Bezirks

sowie die der Bezirke 512 und 517 . Dagegen lvurde der Absatz c
in der Form des Entwurfs der Kommission mit 383 gegen
296 Stimmen angenommen . Der Z 4 des Kommissionsentwurfs
gelangte nach kurzer Debatte gegen einige Stimmen zur Annahme .
Zu § 5 des Kommissionsentwurfs wurde an Stelle des zlveiten Ab -

satzes , der von der Befreiung kranker und arbeitsloser Mitglieder vom

Beitrag handelt , eine von den Genossen des 640 . Bezirks vor -

geschlagene Fassung , weil kürzer und präciser , angenommen . Zurück «
gezogen wurde der Vorschlag , die Extrasammlungen von der Ge «

nehmigung der Generalversammlung abhängig zu machen . Der

gesamte Paragraph erhielt mit 222 gegen 196 Stimmen die Zu -
stimmung der Versammelten unter Hinzufügung von Bestimmungen ,
nach welchen für unbrauchbare und verloren gegangene Mitglieds -
bücher 10 Pf . zu entrichten seien und iveiter jedes Mitglied
verpflichtet ist , an den Arbeiten des Vereins , wie Flug -
blätter verbreiten usw . teilzunehmen . " Der § 6 und �

der

dazu von den Genossen der Schönhauser Vorstadt gestellte
Abänderungsantrag . der besagt , daß jeden dritten Dienstag
im Monat in jeder Vorstadt eine vom Abteilungsführer ein -

zuberufende Mitgliederversammlung stattfinden soll , führten zu einer

lebhaften Diskussion . Der Antrag der Schönhauser Vorstadt wurde

schließlich mit 222 gegen 196 Stimmen abgelehnt und darauf die von
der Kommission vorgeschlagene Fassung angenommen .

Hierauf wurde die Generalversammlung der vorgerückten Zeit
wegen vertagt .

Die Tabakarbciter und Arbeiterinne » hielten am 4. Sep -
tember bei Nümann in der . Brunnenstraße eine gutbesnchte öffentliche
Versammlung ab . Als einziger Punkt stand auf der Tages -
ordnuug : „ W ie stellt sich die Tabakarbeiterschaft
Berlins zu dem Vorgehen der streikenden Sortierer
der Firma Juhl gegen über ihren Mitarbeitern .
Ans den Darlegungen von Max Kiesel und D e ch n n d ist
folgendes zu entnehmen . Mitte Juli entstand der Streik der
Sortierer der Firma Juhl , weil die Lohnforderungen , die
die 5 Sortierer gestellt hatten , nicht beivilligt wurden . Die
Sortierer hatten , tvie besonders hervorgehoben wurde , sich ivcgen
der Lohnbewegung , als dieselbe im Juni unter ihnen er -
örtert lvurde , nicht mit den übrigen 95 Arbeitern der Firma ver -
ständigt . Auch als der Streik bereits im Gange tvor , habe der hiesige
Bevollmächtigte des Sortierervereins noch erklärt , daß sie die
Solidarität der übrigen Arbeiter nicht brauchen . Drei Tage nach
Ausbruch des Streiks seien die Plätze der Ausständigen schon be -

setzt , und der weitere Kampf aussichtslos geivesen . Unter
diesen Umständen , nnd mit Rücksicht auf die schivcrcn Kämpfe in
Nordhausen sowie auf die ganze derzeitige Situation habe der Aus -
schuß des Tabakarbeiter - Verbandes den Sympathiestreik zn Gunsten
der Sortierer nicht billigen können . Daß die Forderungen der
Sortierer an sich berechtigt ivären , das solle nicht bestritten iverden ,
aber der Zeitpunkt zu einem Angriffsstreik sei so ungünstig ,
tvie nur denkbar gelvählt tvorden , nnd er niußte deshalb verloren

gehen . Für das Mißlingen des Streiks werde nun seitens der Sortierer
der Filialvorstand und der Ausschuß des Deutschen Tabakarbciter -
Verbands verantwortlich gemacht . In Artikeln des „ Tabakarbeiter "
werden derartige Vorwürfe erhoben , und sogar das Anarchisten -
blatt „ Neues ' Leben " sei benutzt tvorden , um Kollegen ,
die in der Arbeiterbewegung grau geworden seien , zu

beschimpfen . Diese Kmnpfcsweise der Sortierer wurde vom Referenten
Kiesel und andren Rednern ganz entschieden zurückgeiviesen und
ans Fälle hingewiesen . Ivo sich die Sortierer gegenüber andren
Tabaknrbeitern nicht solidarisch verhalten hätten . — Die Sor¬
tierer Fröbcl und Henschel suchten das Verhalten ihrer Kollegen zu
rechtfertigen . Der letztere bezeichnete sich als Verfasser der Artikel im
„ Neues Leben " . — Nach weiterer Debatte wurde folgende Resolution
( vor der Abstimmung verließen die Sortierer den Saal ) einstiinmig
angenomnien : „ Die Versammlung verurteilt auf das entschiedenste
das Vorgehen der streikctidcn Sortierer von Juhl und ihrer
Helfershelfer , wodurch dieselben für ihre Fehler den Verband
der Tabakarbciter und dessen Leitung sotvoht wie die hiesige
Kommission vcrantlvorllich gemacht und sogar in der böstvilligsten
Art und Weise als Vorstand und Leiter einer Streikbrecher - Organi -
' ation beschimpft haben . Die Versamnilung bedauert es auf das
lebhafteste , daß selbst die Leitungen der in Frage kommenden
Organisationen der Sortierer so wenig Verständnis für Solidarität
und Rechtsgefllhl als auch für wirkliche Arbeiterinteressen gezeigt
haben . "

Börner rügte dann noch , daß der Konsumverein
B e r I i n - R ix d o r f bis vorvorige Woche boykottierten
Hanewackerschen Kautabak verkauft habe . Erst auf die Vor -
' tellung eines Mitgliedes hin sei der Tabak aus den Verkaufsstellen
zurückgezogen worden .

Uekzke LlachLithkett und Depefcheu .
Chinesische Sühnemission in Japan .

Hokohama , den 5. September . ( Melenng des „ Reuterschen
Bureaus " . ) Die chinesische Sühnemission ist heute in
Tokio eingetroffen ; ein Empfang fand nicht statt ; die Mission be -
gab sich direkt ins Hotel . _

Essen , 5. September . ( W. T. B. ) Heute nachmittag wurden
zwei Gasarbeiter , welche beini Abbruch eines Saales de -
' chäftigt waren , von einstürzendem Mauerwerk verschüttet .
Einer wurde getötet , der andre tödlich verletzt .

Frankfurt a . M. , 5. September . ( B. H. ) Die „Frkf . Ztg . "
berichtet aus Altcnburg : Oekonomierat Dr . Seifert , Direktor
der hiesigen landivirtschaftlichcn Schule , ertränkte sich bei Torgau
in der Elbe , vermutlich infolge großer Nervosität .

Offenbach , 5. September . ( W. T. B. ) In der vergangenen
Nacht hat , der „ Offenbachcr Zeitung " zufolge , die in der Wasscrhof -
traße wohnende Witlwe des Eisenbahnbet ' ricbssekretärs Ullrich ihre

Kinder , zwei Knaben iin Alter von 11 nnd 2�/2 Jahren sowie vor
8 Tagen geborene Zwillinge , erdrosselt und sich dann

e l b st erhäng t.
Lemberg , 5. September . ( W. T. B. ) Von den heute ge -

wählten 74 Landtags - Abgcordnctcn der Landgemeinden
Galiziens erhielten die Konservativen ( Kandidaten des polnischen
Central - Wahl - Komitees ) 46 Mandate ; sie gewannen acht. Die
Rnthenen behaupteten von 15 innegehabten Mandaten 13, die
polnische Volkspartei von 7 Mandaten zwei ; die gemäßigte Linke ,
welche früher ein Mandat hatte , erhielt heute vier , die Stojaleivski -
Gruppe , früher nur durch Pater Stojaleivski vertreten , erhielt drei
Mandate , der polnische Bauernbund behauptete von 4 innegehabten
Mandaten drei , der Besitzstand der polnischen Demokraten ( zwei
Mandate ) blieb unverändert , ncugewählt lvurde ein Antisemit .
Unter den Gewählten befinden sich der Obmann des Polcnklubs

Jatvorski , der Statthalter Graf Pininski und der Laildmarschall
Graf Badem .

Pariö , 5. August . ( W. T. B. ) Der „ Libcrts " zufolge werden

gegenwärtig zwischen Frankreich und Rußland Verhandlnngc » bc -
treffend Abänderung der beiderseitige » Zolltarife geführt .
Rußland ivcrde angeblich für geivisse Waren , insbesondere Wein ,
beträchtliche Zollermäßigungen gewähren , auch Frankreich tverde

Zugeständnisse machen und namentlich den Zoll für Petroleum
herabsetzen ; der neue Handelsvertrag iverde noch vor der
Abreise des Kaisers von Rußland aus Frankreich unterzeichnet
tvcrden und bald in Kraft treten .

Paris , 5. Septbr . ( W. T. ) Der Luftschiffe r Roze
unternahm heute eine » Versuch mit dem von ihm erfundenen
lenkbarem Toppel - Luftschiff . Der Versuch mißlang ; die Maschine »
und Schrauben erwiesen sich als zu schwer .

Bordeaux , 5. September . lB . H. ) Der B l i tz z u g Marseille -
Bordeaux entgleiste gestern , nachdem er einen Ochsen überfahren
hatte . Vier Personen sind schwer verletzt . Der Zug kam mit

zweistündiger Verspätung in Bordeaux an .

Belgrad , 5. Septbr . ( B. H ) Der Beamte des 5lriegs -
Ministeriums Timitrijewics erhängte sich aus bisher un «
bekanuter Ursache .

Beraniworllicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : » h . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage «. lluterhaltungsblatt .
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Zur
Jrage der Hamburger Accordmaurer .

( Schluß . )
Der Z 2 des auf dem Parteitag iu Mainz IglX ) angenommenen

Organisationsstatuts lautet :
. Zur Partei kann nicht gehören , wer sich cincS groben ©er

stoßcö gegen die Grundsätze des Parteiprogramms , oder wer
sich einer ehrlosen Handlmig schuldig gemacht hat . Ucbcr die
fernere Zugehörigkeit zur Partei entscheidet ein Schiedsgericht , das
der Parteivorstand beruft . Die Hälfte der Beisitzer ivird von den -
jenigeu bezeichnet , welche den Ausschluß beantragen , die andre
Hälfte von den durch diesen Antrag Betroffenen . Den Vorsitzenden
bezeichnet der Parteivorstand . Gegen die Entscheidung des Schicds -
gerichts steht den Betroffenen die Berufung an die Kontrollkommission
und den Parteitag zu . "

Am IS . Juli ist dann ein Schiedsgericht zusammengetreten ,
bestehend aus den Genossen L. Grünivald , P. Hoffmaun , F. Evcrs
als Vertreter der drei hamburgischen Vereine , und Sjosbitzki für
Wandsbek ( in Wandsbek war seitens des socialdemokratischen Vereins
derselbe Antrag gestellt ) , sowie den Genossen H. Ostfeld . A. Lcnthold .
W. Liick und F. Biet als Vertreter der Angeschuldigte », und dem
Genossen Auer als Vorsitzenden . Als Vertreter der Antragsteller
waren die Genossen Päplow , Hüttmann und Kobcr , und für die
Accordmaurer Bargstedt , Saß und Stüven anwesend .

Die Zusammensetzung des Schiedsgerichts war nicht — wie im
Organisationsstatut vorgesehen — i » der Weise vorgenommen , daß
die Beantrager des Ausschlusses und die Ausschließenden glcichniäßig
in dein Schiedsgericht vertreten sind . Es war eigentlich gar kein
Schiedsgericht im Sinne des Parteistatuts . Der Antragsteller war
unzweifelhaft die socialdemokratische Partei Hamburgs , vertreten
durch die kombinierte Mitgliederversanunlung der drei Vereine ; ist
dieses richtig , so war auch dieselbe oder eine spätere Bersainmlung
derselben Art allein befugt , die Mandate für die ihr zustehenden
Schiedsrichter zu vergebe » oder andre Körperschnftcn damit zu be -
auftragen ; dies ist aber nicht geschehen , trotzdem zivischen der ersten
Versammlung , in welcher der Antrag der Verbandsmaurer au -
genommen wurde , und dem Tage , an ' welchem das Schiedsgericht
zusammentrat , am 12. Juli , wiedcrmn eine kombinierte Versammlung
tagte I Durch diese Taktik ist die ordnungsmäßige Zusammensetzung
des Schiedsgerichts von vornherein vereitelt lvorden .

Eine ordnungsmäßige Wahl der Schiedsrichter wurde nur im
zweiten Hamburger Wahlkreis und in Wandsbek vorgenominen . Im
ersten und dritten Wahlkreis dagegen ernannten die betreffenden
Vorstände , über die Köpfe der Mitglieder hinweg , zwei der Schieds -
lichter unter der etivas eigentümliche » Begründung : der unparteiische ,
vom Parteivorstaude bestellte Richter F. Auer habe ihnen das Datum
diktiert , an dem das Schiedsgericht zusammentreten müßte .

Die von vornherein » » rechtmäßige Bildung dieses Schiedsgerichts
gewinnt eine erklärende Velcuchtuug , wenn man weiß , daß die Vor -
stände der drei Hamburger Wahlkreise sich mit Händen und Füßen
gegen den Antrag auf Ausschluß gewehrt haben .

In der Verhandlung des Schiedsgerichts kam man zu »ach -
stehendem Vergleichsvorschlag :

1. Bis zum I. September d. I . steht der Ausführung von
Accordarbctt nichts im Wege und sind diesbezüglich ein -
gegangene Verpflichtungen zu erfüllen , ohne daß Vorwürfe
daraus hergeleitet werden dürfen .

2. Die Accordmaurer verpflichten sich , keine Accordaufträge zu
übernehmen , deren Erledigung sich über den 1. Scptbr . ' d. I
hinausziehen würde .

3. Die Vertreter des Centralvcrbandes treten vor Abschluß eines
neuen Tarifvertrages gemeinsam mit den Vertretern der
Accordmaurer ( Freie Vereinigung ) in eine erneute Prüfung
der Frage der Accordarbeit ein .

4. Die Verhandlungen über den neuen Tarifvertrag sind ge -
meinsam von Vertretern beider Organisationen mit den Unter
nehmern zu führen .

6. Die Accordmaurer ( Freie Vereinigung ) verpflichten sich, nach
getroffener Verständigung über den neuen Tarifvertrag ihre
Sonderorganisation aufzulösen und dein Centralverbnud ' e bei

. zutreten .
Die Vertreter des Centralverbandcs konnten ihrerseits nicht in

allen Punkten diesem Vorschlage zustimmen , namentlich bezeichneten
sie eS für unmöglich , die „ Freie Bereinigung " , welche sich de » Streik -
bruch zum Princip gemacht , als gleichberechtigte Arbeiterorganisation
anzuerkennen , mit welcher über tarifliche Fragen zu verhandeln sei ;
erklärten jedoch principicll ihre Zustimmung zur Einigung .

Die Accordmaurer lehnten die Einigung auch princi ' piell ab .
Nun kam das Schiedsgericht zu solgeudem unerklärlichen

Beschluß :
„ DnS am 15 . Juli 1901 in dem Konfercuzsaale dcö

„ Echo " tagende , vom Parteivorstand berufene und auö
neun Personen bestehende Schiedsgericht hat nach ein -
gehender Prüfung aller in Betracht kommenden That -
bestände de » Antrag der vier Partcivercine von Hamburg
und Wandsbek

„ „ auf Ausschluss sämtlicher vom Ccntralvcrband der
Maurer alö Streikbrecher bezeichneten Persoucn ans
der Partei " "

einstimmig abgelehnt . "
Aus dem Protokoll des Schiedsgerichts ist folgendes hervor -

zuhcben :
Die Frage : ob Streikbrnch eine ehrlose Handlung sei , wurde

zunächst einstimmig bejaht . Ebenso einstimmig wurde anerkannt ,
daß der Partei und ihren Organen das Recht vorbehalten bleibe »
müsse , als selbständige Organisation in jedem einzelnen Falle die

Frage zu prüfen , ob ein Verstoß gegen die Bestimmungen des § 2
des Organisationsstatuts vorliege .

Dagegen kann niemand etivas einwenden . Voranssctzung bei

jeden » Schiedsgericht muß sein , daß sich dasselbe an Thatsachc » hält .
Dies ist aber leider nicht geschehen , »vie die von uns angeführten
Fakten beweise »». Nur aus diesem Grunde konnte das Schiedsgericht
zur Venieinuiig der zweiten Frage konrinen :

Liegt in den » Verhalten der Accordmanrer ein Streik - oder

Sperrebrnch vor und haben sich die fünfzig nanihaft gemachten
Mitglieder der vier Parteivereine in Hainburg und Wandsbek des¬
selben mit schuldig gemacht ?

Beschluß des Schiedsgerichts :
Einstimmig : Nein !

Zur Begründung wird angeführt :
„ daß der AnSgang des ganze » Konfliktes sich auS der

Differenz über die ©curteilinig der Accordarbeit tu den

beteiligte » Kreisen ergiebt .
Der erste Ausschluß aus dem Verbände und die ihm folgenden

gleichen Beschlüsse sind erfolgt , »veil die Ausgeschlossenen der Tarif -
Vereinbarung : nur in Tagclohn zu arbeiten , nicht folge » ivolltcn . "

Es »vird in dieser Begründung die Beurteilung der Accord -
arbeit als Differenzpunkt aufgestellt . Das >var eine verkehrte Dis¬
position , denn nicht darum konnte es sich Handel » , durch dieses
Schiedsgericht entscheiden z»» lassen , ob Accordarbeit an sich eine ehr -
lose Handlung sei .

Niemand kann die Thatsache bestreiten , daß nicht davon die
Rede sein kann , für alle Berufe den Grundsatz aufzustellen ,
daß die Accordarbeit principicll beseitigt »verde » niüsse . Schon der

heutige Stand der Organisationen und die Arbeitsinethoden der

einzelnen Berufe verbieten eine derartige Verallgemeinerung . Anders
aber liegt es ja hier , und darum die absolut falsche Auffassnug des

Schiedsgerichts . Es handelt sich dar »»»», zu entscheiden , ob einzelne
Mitglieder , >vem » eine Oraanisatioi », für deren Beruf es , wie auch

das Schiedsgericht anerkennt , aus allen »nöglichen Gesichtspniiktcn
gerechtfertigt ist , für die Abschaffung der Accordarbeit zu
streben , sich über den mit überlvättigender Mehrheit ge
faßten Beschluß einfach hinwegsetzen dürfen , ohne sich einer
ehrlosen Handlung schuldig zu mache »». Setze » na » an die Stelle
der Accordarbeit jede andre der üblichen für die Organisation in
Betracht koinnieuden Forderungen : höheren Loh » , Verkürzung der
Arbeitszeit , Beseitigung gesundheitsgcfährlicher Arbeitsmittel uslv .
und es »vird sich die Haltlosigkeit eines derartig entschuldigenden
Standpunktes ergeben . Es ist »vahrlich kein Unterschied zu finden
darin , ob ein Bcrnfsgenoffe während des Kanipfes hingeht und
sich zu einem geringeren Lohne als um den . »»»» welchen gekämpft
»vird , zur Arbeit stellt , oder ob es sich in den » Kampfe anstatt um
höheren Lohn im » die Beseitigung der Accordarbeit handelt . Welche
Konsequenzen »vürde es zeitigen , »venu derartige Handlungen nicht
mehr als „ ehrlos betrachtet »verde »" sollten . Kurz : Das
Schiedsgericht hatte einfach festzustellen , ob die mit dem
Ausschluss Bedrohten Streikbrnch begangen haben , und
zivar dadurch , daß sie die von der zuständigen Organisation ge -
sperrten Bauten besetzten , »vodnrch die in Frage koinmenden Unter
nehmer in die Lage versetzt »vurden , trotz des Streiks oder der Bau -
sperre ihre Arbeiten unter Bedingungen fertig z»» bekommen , »vclchc
gegen den geltenden Tarif verstoßen . ' Wäre die Frage noch Von
diesen « allein mastgcbcndc » Gesichtspunkte ans behandelt ,
hätte das Schiedsgericht zn keine » » andre » Bcschlnß kommen
könne » , als einstimmig zn bejahen , daß Streikbrnch vorliegt .

Beiveis für die »venig der Bedeutung der Sache entsprechende
Behandlnng durch das Schiedsgericht ist der Fall Dahl , »vodurch eine
Anzahl Maurer in der schmählichsten Weise n»it Hilfe der Accordmaurer
un » ihren sauer verdienten Lohn gebracht sind , trotzdem seitens der
Verbandsvertreter dem Schiedsgericht die anrtlichen Dokumente über
diesen Fall unterbreitet »vurden .

Geradezu »»»begreiflich ist der Standpunkt des Schiedsgerichts .
daß die Angeschuldigten von ihrem Standpunkte aus sich in ' N o t
>v e h r befanden , »venn sie als Streik - resp . Sperrebrecher arbeiteten
Selbst bei der Verrichtung von Zimmererarbcit befanden sich die
Streikbrecher nach dem Spruche des Schiedsgerichts in der Notlvchr
Das Schiedsgericht läßt sich darüber aus »vie folgt :

„ Haben einzelne Maurer Zimmererarbeit a»!f gesperrten Vaiitcn
verrichtet ?"

Beschluß des Schiedsgerichts :
E i n st i m in i g : Ja !

Es ist aus den Verhandlungeii klar ersichtlich , daß auf einen »
Bau die Accordmaurer Ziinmercrarbeiten verrichteten , solveit
diese notwendig waren , un , die Maurerarbeiten fortsetzen zu
können .

In dem bezeichneten Falle haben die beschäftigten Zimmerer
mit den Verbandsuinurcrn gemeinsame Sache gemacht und die
Arbeitsstätte verlassen , »veil sie mit den beschäftigten Accord -
niaurern nicht gemeinsam »veiter arbeiten ivolltcn . Das Schieds
gericht ist in seiner Mehrheit der Ansicht , daß auch hier die Accord
niaurer in eine Zivangslage versetzt »varen , die bei Aburteilung
des Falles zu ihren Gunsten spricht .

Wenn eine derartige Anschauung Platz greifen
ss o l l t e , dann >v ü r d e e s f ü r d i e Z u k u n f t überhaupt
keine Streikbrecher in ehr geben , denn den Belveis
z n erbringen , daß man sich im Sinne des S ch i e d S -
gerichts in einer Zivangslage befand , dazu » vird
jeder , >v e l ch e r sich über die Beschlüsse seiner
Organisation h i » »v c g s e tz t und zum Streikbrecher
» vird , fähig sein .

Hoffentlich wird die gesainte Arbeiterschaft in dieser Sache
andrer Meinung als unsre Schiedsrichter sei », sonst könnte
aus diesem „ salouiouischen " Urteil eine heillose Pcrwirrung
unter der organisierte » Arbeiterschaft entstehen .

Es »vurde »veiter beim Schiedsgericht die Frage aufgeivorfen :
Ist in der „ Freien Vereinigung der Accordarbeitcr " eiii Beschluß
gefaßt »vorde », dahingehend : sich den Unternehmern in allen Fällen
zur Verfügung zu stellen ?

Beschluß des Schiedsgerichts :
E i u st i m m i g : Nein !

Nach dieser Art der Fragestellung »vird das einstimmige „ Nein "
des Schiedsgerichts allerdings bis zu einem gelvisscn Grade ver -
ständlich . Aber nicht darin liegt der Schiverpnnkt , daß die Accord -
niaurer beschlossen haben , sich' in allen Fällen zur Verfügung zu
stellen , sonder » darin , daß sie überhaupt jemals , und »venn auch nur
in einzelnen Fälle » oder gar nur in einen » einzelnen Fall , einen
derartigen Beschluß gefaßt , und »vorauf es wesentlich ankonimt , den
Beschluß auch ausgeführt haben . Daß aber sogar der Beschluß vor -
liegt ( daß er ausgeführt wurde , kann nach den vorliegenden That
sachcn uicht mehr streitig sein ) , belveist das eigne Protokollbuch der
„ Freien Vereinigung " , »vo es ( siehe Schiedsspruch ) unterin 3t>. Oktober
1900 n. a. heißt : . dagegen , »vo es sich un » Einführung von
Accord , soivie Weigerung andrer Maurer , niit Mitgliedern der
„ Freien Vcreinignng " znsainnien zn arbeiten , handelt , jcdcr Zeit die
Aibeitsstellcn zu besetzen ; . . . Und »veiter untern » 14. Mai
1901 :

„ Es »vird mitgeteilt , daß die Verbandsgenossen und Zimmerer
die Arbeit beim Bau des Herrn Bauingarten eingestellt haben , um
nicht mit den Mitgliedern der „ Freien Vereinigung " zusnmnie » zu
arbeiten . Dieses »vurde einer slbarfen Kritik unterzogen und die

Mitglieder aufgefordert , »veil es sich um unsre Vernichtung handelt ,
die Baustelle zu besetzen . "

Danach steht fest , daß die Accordmanrer mit vollen » Beimißt -
ein und klarer Absicht beschlossen haben , sich den Unternehinern in

den Fällen zur Verfügung zu stellen , Ivo es sich n» , gesperrte
Bauten oder nm die übliche Anschauung seitens der organisierten
Maurer handelt , »,it Streikbrechern nicht zusammen arbeiten zu
»vollen .

Danach stellt sich dieser Teil des Schiedsspruches als absolut
unrichtig dar , da das Wesentliche der aufgelvorfenen Frage auf
Grund des selbst vom Schiedsgericht angeführten Thatsachenmaterials
ohne »veitcrcs hätte bejaht »verde » müssen .

Neben der Beschönigung des Streikbruchs hielt das Schieds -
gericht es allerdings auch für notivendig , den Streikbrechern einige
Ermahnungen znkoinme » zu lassen , »velche darauf hindeuten sollten ,
daß , trotzdem die „ Zivangslage " der Accordnianrer anerkannt , ihr
Verhalten doch bedauerlich sei . Die Mehrheit des Schiedsgerichts
timmte darin überein , „ daß das Verhalten der Accordmaurer ihrer

Organisation gegenüber in » Jntereffe der für die Kämpfe der
Arbeiter so absolut notivendigen Solidarität auf das tiefste zu be -
dauern sei. l

„ Dieses Verhalten erschien der Mehrheit des Schiedsgerichts
um so bedauerlicher , als dessen Mitglieder , niit Ausnahme eines

einzigen , auf dem Standpunkte stehen , daß die Abschaffung oder

doch »nöglichste Einschränkung der Accordarbeit eine Aufgabe sei ,
deren Lösung von den gelverkschaftlich organisierten Arbeitern auf
das entschicdcilstc anzustreben ist . Besonders im Baugeivcrbe sei
niit der durch die Accordarbeit fast immer verbundenen Treiberei
und Hätz die Möglichkeit von Gefahre »» für Gesundheit ,i »d Leben
der beteiligte » Arbeiter durch zahlreiche Unfälle so nahe gelegt , daß
der Widerstand von Arbeitern gegen die Beseitigung dieser Arbeits -

nielhode fast unbegreiflich erscheint .
„ Die iiberlvicgende Mehrheit des Schiedsgerichts steht in der

Beurteilung der Accordarbeit auf den Grundsätzen , wie sie von den
Vertretern des Ccntralvcrbandes der Maurer bei den » Abkonimeii »nit
der Innung hochgehalten »vurden .

„ Das Schiedsgericht beschloß deshalb ausdrücklich , seine Stzm -
pathie für das Bestreben des Verbandes , die Accordarbeit für das

Baugeivcrbe abzuschaffen , auszusprechen . "
Damit aber aus dieser Moralpredigt nicht irgend jemand trotz -

den » herauslesen könne , daß seitens der Accordmaurer ehrlos gehandelt

sei , wird sofort die Sache »vieder beschönigt und zur Entschuldigung
des Streikbruchs vorgeführt :

„ Das System der Accordarbeit ist in » Baugewerbe stark ver -

breitet , besonders „ in Hamburg , Ivo bis vor »venigen Jahren die

Accordarbeit die fast allgeniein angelvendcte ArbeitLmethode�ivar ".
„ Die Angeschuldigten haben bei dieser Arbeitsmethode seit Jahren

ihr Auskommen gesucht und , recht und schlecht , auch gefunden . Sie

sind überzeugt , daß das , »vas sie seit Jahren im Bunde mit ihren

Kollegen nnd gciverkschaftlichcn und politischen Kanipfesgenossen
gen , einsam geübt haben , nun unmöglich mit cincn » Schlage eine

ehrlose Handlung geivorden sein könne . " Daß es den Accord -

Maurern nicht zum Beivußtsein gekommen ist , daß ihr Streikbrnch
eine unehrliche Handlung sei , ist doch »vahrlich etivas zu naiv , wenn

man sich vergegenivärtigt , daß unter andern der Accordmaurer

Stüben früher ( siehe Seite 3) für die Beseitigung der Accordarbeit

eingetreten ist . Dieser Passlis des Schiedsspruchs ist geeignet ,
alle bisherige Agitation ivirkungslos zn machen . Das Streben

nach Fortschritt ist das Wesentliche der modernen Arbeiterbcivcgung
nnd aller Agitation . Eine unmittelbare Folge dessen ist cS, daß das

bewußte Zurückkehren zu überlvundenen Arbeitsbedinguiigen im

Gegensatze zur eignen Verufsorganisation , und zivar ohne zlvingende »
Grund , als das schivcrste Vergehen gegen die Organisation angesehen
und behandelt worden ist . Das mit einen » Federstrich anders ge -
stalten zu »vollen , für derartige Vergehen gegen Beruf und Organ » -
sation Entschuldigungen zu finden , ist eine Anschauung , die nicht

energisch genug bekämpft »verde »» kann .
Aus den bisher angeführten Thatsachc » müßte doch auch das

Schiedsgericht zu der Ueberzcugung gekoniinci » sein , daß lediglich

Raffgier und Egoismus das treibende Motiv der Handlung
dieser Lente ist .

Das demagogische Treiben der Macher dieser „ Freien Ver -

cinigung " erhellt sich für jeden Kenner der Beiveguug nußerden » auS

der Thatsache , daß der Beitrag für die Organisation monatlich
30 Pf . beträgt , und ihre Parole lautet : „ Keine bezahlte Vereins -

bcainte " . Damit sucht man dem „ teueren " Verband die Mit -

glicdcr abzufangen .
Daß auch das gegen diesen Schiedsspruch angeriifcne Urteil

der Controleure der Partei gleichfalls einstimmig sich diesem alle

bisher in der Partei »» aßgebeudeil Begriffe auf den Kopf stellende »
Schiedsspruch anschließen konnte , »vird für alle Zeiten den im

»virtschaftlichen Kampfe stehenden organisierten Arbeitern ein Rätsel
bleiben .

Um sich nicht den Vorivurf machen zu müssen , irgend etivas

versäumt zu haben , »vas zur Aufklärung in dieser Sache , »velche

nunmehr den » Parteitag in Lübeck zur Entscheidung anheimgegeben
ist , dienen könnte , hat sich das Hamburger Geiverkschaftskartcll ver -

pflichtet gefühlt, in dieser Form das Thatsachcnmatcrial in gedrängter
Kiirze den Vertretern der vrgauisiertcn Arbeiter Deutschlands , »velche
sich hoffentlich ihrer . Verantlvortlmg bei dieser schivertviegenden
Organisationsfrage beivnßt sein »verde », zn unterbreiten .

Die Resultate der oft betonten Hnmburgerei auf politischem
»vie auf gciverkschaftlichem Gebiete , d. h. das Festhalten und die

strikte Durchführung einmal gefaßter Beschlüsse , berechtigen die

organisierten Hamburger Geuosscn »vohl zu dem Verlangen , daß
dem Ernst der Situation entsprechend mit größter Vorsicht verfahren
»vird seitens derjenigen Genosse » , »velche berufen sein sollen , ans dem

Parteitag in Lübeck diese Angelegenheit zn entscheiden , damit nicht
durch die socialdemokratische Partei , entgegen den » Z 2 ihres eigne »
Statuts , die Einheitlichkeit des proletarischen Klassenkampfes gestört
»verde .

Die Koinmissio » des Hamburger Gewerkschaftökartellö .

U, ZahMköMsj der eiiMeil Gmerkslhastev .
Loudon , 3. Septenibcr .

Der Kongreß trat gestern in Sivansea zusammen . Es sind
409 Delegierte anivesend , darunter mehrere Frauen . Die Zahl der

organisierten Arbeiter und Arbeiterinnen , die anf dem Kongreß ver -
treten sind . lbcläuft sich auf ctiva 12SOOOO . Nicht vertreten sind die

Maschinenbauer ( Enginecrs ) , die Bergleute von Northumberland nnd

Durhain , soivie eine ganze Reihe kleiner Organisationen . Die Maschinen -
bauer waren bekanntlich auf 2 Jahre vom Kongresse ausgeschlossen ;
»vohl durften sie Heuer in ihre alten Rechte »vieder eintreten , es ist
indes immer leichter zu zerstören , als zu vereinigen . Die Bergleute
von Northuulberland und Durhan » nahmen bekanntlich in der Frage
des Achtstundentages eine von den übrigen Bergleuten ablveichende
Haltung ein und inußten dcslvege » Jahr um Jahr „ unangenehme "
Reden von ihren Gegnern hören ; sie beschlossen also , den Kongreß
nicht mehr zu beschicke, ».

Wie gestern berichtet »vurde , übernahm Mr . Boivennai » ( voin
Londoner Schriftsctzer - Verband ) den Vorsitz ; zum zlveiten Vor -

sitzenden »viirde Mr . Stcadmon bestiinmt . In seiner Einleitung
ermahnte Boivernian die Ainvesenden zur Einigkeit , die gegcmvärtig
mehr denn je notivendig sei . „Uilsre Feinde sind bestrebt , die Macht ,
die »vir unS errungen , zu verkürzen . Wir benützen unsre Macht
»vcdcr zun » Schaden der Nation , noch zum Schaden der
U n t e r n e h n» e r - I n t e r c s s e n , sondern zum Wohle der
Arbeiter in » allgemeinen . Ich ziveifle , ob die Arbeiter

ihre Macht begreifen . Die Resultate der letzten Wahlen
berechtigen ' mich »vohl zu diesem Ziveifel . " ( Zustimmung ) .
Hierauf sprachen die Bürgermeister von Sivansea , drei bürgcr -
liche Abgeordnete und zivci Geistliche , die mit den geiverk -
schaftlichc !» Bestrebungen syinpathisierten und sich darüber freuten ,
daß die Zeit des Klassenstaats ( class legislation ) im Verschwinden
begriffen sei. Nach diesen erbaulichen Reden meldete sich der Dele -

gierte Cronie , Sekretär der organisierten Stahl - und Eisenarbeiter
von Siorth - Lanarkshire , zum Wort ; aber seinem Verlangen »vurde

nicht entsprochen . Cronie gehört zu den fortgeschrittenste » Arbeiter »

Schottlands . — Im Namen des Geiverbe - und Arbeitsrats vo »
Sivansea begrüßte Mr . Jcnkius die Delegierten »»nd fuhr dam » fort :
„ Ich stimine mit dem Bürgermeister darin überein , daß Streiks
keine guten Waffe » sind . Streiks sind ebenso veraltete

tumpfe nnd bcschiverliche Kampfmittel , »vie die Kanonen , die iinsre

Regierung nach Südafrika sandte ( Heiterkeit ) . Aber unter den ob -
>v ci l t c n d e n Umstände n nu' issen sie von den Trades - Unious als
ultimo , ratio benutzt »Verden . — Mr . San » Woods , Sekretär
des parlamentarischen Komitees , dankte sodann de»» Gästen und
den Einivohnern von Sivansea für ihre freuudlichcn Gesiilnungen
dem Kongreß gegenüber und verlas dann den Jahresbericht .

Wir eutiiehmen dem Bericht folgende Stellen : „ Indem »vir de »
34. Jahresbericht dem Kongreß überreichen , bemerken »vir , daß int

Berichtsjahr viele Fragen vorgckomnien sind , die für die Geiverk -

haften von tiefem Interesse sind . Obgleich nur »venige legis -
lative Matznahinen ergriffen »vurden , giebt ' fes doch einige
Arbeiterrechte , die in » Laufe des Jahres bcde »itcude Verbesserungen
erfahren haben . Das gilt besonders von den Gesetzen über Unfalls -
entschädigung . Die i » diesen Fragen geführten Prozesse sind überall

zu »uisren Gunsten ansgcfaNen . . . . Irgend »velche industrielle
Reformen zum Wohle der Arbeiter ist von diesem Parlamente nicht

zu erlvartcn . Die Regierung vereitelt derartige Versuche . . . In
Bezug auf die Erzichungsfrage sind es klar , daß ( jeder Freund der

Volks' erziehung die Handlungen der Regiernng beivachen muß .
damit ihre Schulpolitik nicht zur Verletzung oder gar z»lr Vernichtung
aller höheren Volksiuteressen führt . . . . Die Bcschiverden der Post -
beamten über die Beschränkung ihrer politischen Rechte haben zwar .
Dank der eiicrgischcn Agitation der Postbeamten , einige Berück -

»chtigung erfahren , aber es bleibt nach dieser Richtung hin noch
vieles zu »vünschen übrig . . . . Die wichtigste aller Fragen ist die

Entscheidung der Lords in Sachen der Taff - Thal - Eisenbahn .
Sie überschattet alle anden » Frage » . Wir haben in den

letzten zivanzig Jahren bedeutende Geldsunimcn auf Rechts -
entscheidungen ausgegeben , um unsre Kassen zu schützen '



Wir hatten geglaubt , daß unser Zweck erreicht war . Eine ganze
Reihe von bedeutenden Männern waren früher derselben Ansicht , so
Friedrich Harrison , Mundella . Nichter Wright , Georg Howell und
auch die Nichter der zweiten Instanz , die über den in Frage
stehenden Prozeß zu entscheiden hatten . Die Entscheide der Lords
und ihre Begründunge » greifen in die Lage der Gciverk -
schaften so tief ein , daß ivir uns sofort an nnsren Rechts -
beistand um Rat ivandten . Er kam zum Schlüsse , daß es nunmehr
unmöglich sein wird , einen Streik auch nur einigermaßen erfolgreich
zu führen , ohne illegale Handlungen z » begehen . Die Ver -
antwortlichkcit ist eine korporative ; unsre Kassen sind nicht niehr ge -
schützt . Jedoch meint unser Rechtsbeistand , daß es durch eine Aendernng
der Gewerkschaftsstatuten vielleicht möglich sesn dürfte , einen Teil unsres
Vermögens außer Gefahr zu bringen . . . Sonst haben wir verschiedene
Erfolge nach mehreren Richtungen hin zu verzeichnen . Infolge
unsrer Deputation bei den obersten Secbehörden wurde den Arbeitern
auf Negicrungswerften eine Lohnerhöhung gewährt und weitere
Reformen in Aussicht gestellt . " Der Bericht ' zeigt ferner auf die
Vorzüge der neuen Fabrikakte hin . die den Lesern deS „ Vorwärts "
bereits bekannt sind .

Nach Verlesung des Berichts wurde der Kongreß auf morgen
vertagt , wo die eigentlichen Verhandlungen durch eine Jnangural -
adresie des Präsidenten eröffnet worden .

* «
Die ersten Folgen der RechtSentfcheide der

Lords machen sich bereits bemerkbar . Die Gewerkschaft der Eisen -
bahnarbeitcr in der Person ihres Sekretärs Mr . Bell wurde vorige
Woche von der Leitung der Taff - Thal - Bahn auf einen Schadens -
ersatz von nicht weniger als 20 000 Pfd . Sterl . ( ca. 400000 M.
gerichtlich belangt .

Gegen die streikenden Textilarbeiter der Firma Gebrüder Banister
und Moore in Blackburn wurde ein Einhaltsbefehl erlassen .
auf Grund dessen sie die aufgestellten Wachtposten sofort zurück -
zuziehen und sich jeder Beeinflussung der Streikbrecher zu enthalten
b ben . Der Befehl wurde dem Sekretär Josef Croß , der sich als
Delegierter beim Trades - Union - Kongreß befindet , gestern in Swansea
eingehändigt .

Berliner Partei - Attgelegenheiten .
Erster Berliner Reichstags - Wahlkreis . Am Dienstag .

den 10. September , abends 8 Uhr . findet in den Arminhallen ,
Kommandanlenstr . 20 , eine B o l k s v c r f a nun l r, ii g statt , in
welcher Rechtsanwalt Victor F r ä u k l über „ Die G um b i n n e r
Militärjustiz " sprechen wird . Um zahlreiches Erscheinen ersuchen

Die Vertrauenspersonen .
Vierter Wahlkreis , Süd - Ost . Am Sonntag , den 16. Scp -

tember , früh 9 Uhr , findet in der Urania , Taubenstraße . eine
Sondervorstellung für den Wahlvercin statt . Die Genossen werden
gebeten , noch in ihren Händen befindliche Billets zu dieser Bor -
stellung , Ivelche nicht verkauft sind , dem Schriftführer Runge ,
Manteuffelstr . 119 , vorn 1 Tr . . bis spätestens Mittivoch . den 11. d. M. ,
abends einzuliefern , wenn sie nicht als verkauft gelten sollen . Auch
sind Von diesem Tage an noch Billets daselbst zu entnehmen .

Der V o r st a ii d.
Birkenwerder ( Bezirk Weißensee ) . Sonntag , de » 8. , veranstalten

die organisierte » Genossen von Birkenwerder und Umgegend in dem
dicht an der Bahn belegenen Lokal von Ebel , Restaurant „ zum
Boddensce " , ein Volksfest . Die Genossen werden ersucht , die
Veranstaltung dieser jungen Organisation zu unterstützen .

Der Kreis - Vertrauensmann :
Adolf Gartz , Weißensee , Lehderstr . 6.

ITolmleS .
AuS der Stadtverorducten - Versaininlung .

In der gestrigen Sitzung , der ersten nach de » Sommerfericn ,
ging es sogleich recht lebhaft her . Die Bürger meist erfrage ,
die auf der Tagesordnung stand , hatte den Saal fast bis auf de »

letzten Platz gefüllt . Auch die Tribünen Ivaren gut besucht . Wer
aber erwartet hatte , daß der Freisinn die Gelegenheit be -

nutzen werde , vor aller Welt seinen „ M ä n n e r st o I z vor
Königsthronen " zu bekunden , der sah sich getäuscht . Die Heire »
Cassel und R o s e n o >v , die Sprecher der „ Alten Linken " und der
„ Renen Linken " , suchten zwar sich und ihre Parteifreunde durch reich -
lichen Gebrauch von allerlei recht forsch klingenden Worten vor der

Körperschaft in ein möglichst vorteilhaftes Licht zu setzen , im übrigen
aber trugen sie die de - und wehmütige Bitte vor , die Krone möge ein Ein -

sehen haben und den Bürgermcister - Kandidaten Herrn Stadtrat
Kauffmann noch einmal prüfen . Besonders Herr Cassel erschöpfte
sich in L o h a l i t ä t s v e r s i ch e r n n g e n aller Art und mühte sich
redlich ab , den Nachweis zu führen , daß Herr Kauffmann bei Lichte
besehen ein auch für die Krone ganz acceptabler
Kandidat sei . Unser Genosse Singer gab die Erklärung ab ,
daß die socialdemokratische Fraktion wiederum für Kauffinann

stimmen wird , geißelte aber den Byzantinismus , den der Freisinn
in dieser Frage an den Tag lege , und wies mit rücksichtsloser
Schärfe nach , daß eS sich hier trotz der Bemäntelungen um einen

Kampf der Stadtvertretung gegen die Krone

handelte . Die Versammlung beschloß , die Wahl bereits in der nächsten
Sitzung vorzunehmen .

In der Angelegenheit der 4Mark - Steuer kamen unsre
Genossen , in deren Namen BrunS in interessanter Rede den

Standpunkt der Fraktion darlegte , wieder einmal in die Lage .
Schulter an Schulter mit dem Magistrat gegen den unsocial ge -
sinntcn Teil der Versammlung zu kämpfen . Auf freisinniger Seite

thaten sich die Herren Cassel und Wallach durch hartnäckigen
Widerstand gegen die vom Magi st rat empfohlene

Aufhebung dieser Steuer st ufe hervor .

Zu der Vorlage , betreffend eine Reparatur am Kaiser und Kaiserin

Friedrich - Kinder - Krankenhause , das im nächsten Jahre endlich i »

städtische Verwaltung übergehen soll , erwähnte unser Genosse
Dr . F r e u d e » b e r g die skandalöse » Zustände im Elisabeth -
K i n d e r - H o s p i t a l . die vom „ Vorwärts " aufgedeckt und

von dem größten Teil der bürgerlichen Presse entweder beschönigt
oder ganz mit Stillschweigen übergangen worden sind . Die Stadt -

gemeinde , führte Freudenberg aus , sei vorläufig leider noch ge -

nötigt , auch diese Anstalt für ihre Kranken mitzubenutzen . Sie

müsse sich aber durch Vermehrung ihrer eignen Anstalten von

„ solchen Privatinstituten höchst zweifelhafter
Natur " freizumachen suchen . Stadtrat Straßmann erwiderte ,
bei den im Elisabeth - Kinderhospital vorgekommenen Ansteckungen

handele es sich gar nicht um Tripper , sondern um gewöhnlichen

Ausfluß . Offiziell sei der städtischen Verivaltung überhaupt nicht «

darüber mitgeteilt . Herr Straßmann weiß eben nicht , 5aß sowohl
dem Vertreter unsres Blattes als auch den Eltern der an -

gesteckten Kinder von dem behandelnden Arzt selber

zugegeben worden ist , daß es sich um Tripper handelt . Es ist in der

That ein starkes Stück , daß der Dezernent des städtischen Gesnndheits -
Wesens über diese auch für die Kommunalverwaltung durchaus

nicht gleichgültige Angelegenheit noch heute nicht unterrichtet ist und

sich darauf berufen zu dürfen glaubt , daß bis jetzt noch nichts

in seinen Akten steht . _

Die Presse nnd die Bllrgermeisterfrage .
Das unerschütterliche Vertrauen zum Monarchen , das die

Liberalen vor allen andern Menschenkinder » auszeichnet , spiegelt sich
von neuem in einem Artikel des „ Berliner Tageblatt "
wieder . Nachdem in der Biirgermcisterfrage mit der zum eisernen

Bestand des Liberalismus gehörenden Phrase operiert worden , daß

vom schlecht unterrichteten König an den Keffer zu unterrichtenden König
appelliert werden müsse , heitzt eS in Bezug auf das konservative
Stichwort von der im Werk befindlichen komninnalfreisinnigen Kraft -
probe : „ Das wäre eine Kraftprobe ! Eine rücksichtslos ihre
Privatinteressen verfolgende Clique würde unter Umständen
auch davor nicht zurückschrecken . Allein ein über den Parteien
stehender König kann schon seiner inneren Natur nach gar nicht
zu einer solchen Auffassung seiner eignen Machtstellung gegenüber
den Bürgern gelangen . "

Die konservative Presse treibt natürlich mit sehr vielem Behagen
den Spatz , die doch wirklich zu all und jeder LoyalitätSkuiidgebüng
fähigen Kommunalliberalen als die blutrünstigen Revolutionäre hin -
zustellen , die sich partout mit dem Monarchen überwerfen wollen .
Ein klobiger Hetzartikel der „ Konservative » Korresp . "
wirft den Liberalen mit bissigem Spott den Fehler vor , daß sie
nicht vorher angefragt haben , ob Herr Kauffmann auch dem
König genehm sei . Wie sie das hätten anfangen sollen , wird
allerdings nicht gesagt . Es hätte ja seine Schwierigkeiten gehabt ,
besonders angesichts des als unbestrittene Thatsache gemeldeten Um -
standes , daß die Regierung , d. h. das Ministerium , durchaus nichts
an Hern « Kauffmann auszusetzen hatte und von der Entschließung
des Monarchen selber sehr überrascht gelvese » ist . Es fehlt nur noch ,
daß die „ Kons . Korr . " die Zeit vor zweihundert Jahren zurücksehnt ,
Ivo die Bürgermeisterfrage insoweit ziemlich einfach war , als von
Friedrich ! . ein königlicher Kammerdiener zum Oberhaupt der
Stadt ernannt wurde .

Ein Artikel des „ R e i ch S b o t e n " hetzt die Regierung eben -
falls gegen die „ liberale Clique " auf , die in den Parlamenten
keinerlei Macht mehr habe , sich in Berlin aber unter Anwendung
von allerhand B e e i nflu ssun g e n aufrecht zu erhalten wisse .
Mit einem Kampf gegen diese Clique , so heitzt es , würde der großen
Mehrzahl der Berliner Bürger aus dem Herzen gesprochen sein , ei »
Wort , welches dem konservativen Blatte lieber >«icht hätte entgleiten
sollen . Denn um die Meinung der großen Mehrheit der Berliner
Bürger zu erproben , ist die Uebert ' ragnng des Reichstags -
Wahlrechts auf die Kommunalwahlen das einzig probate Mittel .
Es dürfte de >n konservativen Einfluß gar nicht schwer fallen , dieses
an die Stelle des Klassen - Wahlrechts zu setzen . Unter dem
Reichstags - Wahlrecht würde der Kommunalfreifinn in der That wie
die Spreu vor dein Winde zerstieben . Ob aber zur Freude der
Konservativen , bleibe dahingestellt .

Herr Stadtrat Bail soll nach dem Antrage des Magistrats
das Prädikat „ Stadtältester " erhalten . Herr Bail gehört dem
Berliner Magistrat seit dem Jahre 1834 an und will sein Amt aus
Gesundheitsrücksichten nnd iveil er seinen Wohnsitz nach
Charlotten bürg verlegt , niederlege ««. Daß er sich um die
Geineinde Berlin besonders verdient gemacht hat , wird von keiner
Seite behauptet , auch nicht in der Magistratsvorlage . Zu einer recht
soirderbaren Berühintheit ist er erst gelangt durch die Ablengnung
der K r a n k e n h a u s n o t , worin er sich ii « Gemeinschaft init seinen «
Kollegen Stkatzn « ann und dem Allwiffer Kalisch «vicdcrholt versucht
hat . Allzu glänzend «var seine Art der Bciveisführung hierbei
allerdings nicht . Wir wollen aber in der Beurteilung seiner
Person gern Milde «valten lassen . Herr Stadtrat Bail «var
ein vielbeschäftigter Herr , der vielleicht infolge seiner vielen
Nebenämter nicht in der Lage war , sich um die stüdiischcn Angelegen -
heiten so eingehend zu kämmen « , als notwendig wäre , um gegen die ,
namentlich von den Socialdemokratcn in der KrankeiihanSf' ra ' ge vor¬
gebrachten wuchtigen Anklagen gewappnet z » sein . Herr Stadtrat
Bail «var außer einer Magistratsperson noch Mitglied des Anfsichts -
rats bei der Diskontogeseilschaft Berlin , der Marienburg - Mlaivkaer
Eisenbahi «, der Großen Berliner Stratzenbahn , der
Deutschen Grundkredit - Bank , der Gclscnkirchcner Bergivcrks - Aktien -
gcsellschaft , der Union Aktiengesellschaft und der Zuckerfabrik
Körbisdorf .

Wenn die Tantiemen dieser Gesellschaften nur einigermaßen mit
der dafür geleisteten Arbeit im Verhältnis stehen , dann scheint es
» nS schon verständlich , daß Herr Bail das unbesoldete Ai>«t eines
Stadlrats los sei » «vill . Aber noch ans einen andren Unistand möchten
«vir bei dieser Gelegenheit aufincrksam machen .

Unser Parteigenosse Singer hat bei früheren Gelegenheiten
«vicderholt darauf hingeiviesen , «vie verderblich es ist , wenn Mit -

glieder der städtischen Verwaltung zugleich Aufsichtsrats - Mitglieder
namentlich solcher Gesellschaften sind , die mit der Stadt ge -

chäftlich zu thun haben . Die Frage z. B. . ob die Straßen -
bahn in städtische lliegie übernommen «verde «« soll , ist von einen «
Aufsichtsrats - Mitgliede dieser Gesellschaft um so schivieriger zu
entscheiden , als sein eignes «nateriellcs Interesse dabei in
Mitleidenschaft gezogen wird . Herr Bail hat diese schivierige
Aufgabe gelöst . Er «var bereits in der Zeit , als es sich
Är Berlin »n« die Verlängerung des Vertrages mit der

Strnßenbahngesellschaft handelte,' Aufsichtsratsmitglied dieser Gesell -
' chaft nnd hat trotzdem als Stadtrat von Berlin die I n t e r -

essen der Stadt wahrgenommen . Vielleicht traut Herr
Bail es sich für die Zukunft ««icht «nehr zu. die Jirteressei « beider

Körperschaften « vahrzunehmen , »ins «vcnigstens scheint es erklärlich ,
«Venn schließlich auch die Kräfte des Widerstandsfähigsten bei solcher
Beschäftigung erlahmen . Es freut uns deshalb aufrichtig , daß Herr
Bail diesen , Konflikt aus dem Wege geht und nunmehr seine ganze
kostbare Zeit den schlvierigen u » d arbeitsreichen Aussichtsrats -
Aemtern « vidmen kann .

Da ? «värci « die Verdienste , die sich Herr Bail um die Stadt
erlvorben hat . Ob gerade sie geeignet sind , ihn » den Titel eines

„ Stadtältesten " zu verleihen , «vagen wir bei unsrer Unkeikntnis in

Rang - und Titulaturfragen nicht zu entscheide ««.

Unbezahlbar ist die freisinnige Presse » wein « sie den Versuch
unternimmt , die Ziveckmäßigkeit von Anträgen der sociatdemokratischen
Stadtverordneten - Fraktion hinivegzndisputieren . Zu dem gestern
von uns veröffentlichten Antrag betreffend das Recht auf Kranken -

hauspflege meint die „ Berliner Zeiwng " :
Der Antrag beziveckt, den Verlust des Wahlrechts wegen rück -

ständiger Kurkosten zu verhindern , ist aber natürlich u n -

a >« n e h m b a r. Es ist nicht einzusehen , « varum jeder , auch der

Millionär . Anspruch darauf haben soll , in den städtischen
Krankenhäusern unentgeltlich aufgenommen zu «Verden .

Wir glauben den , freisinnigen Blatt verkünden zu können , daß
die socialdemokratische Fraktion ihren Antrag zurückziehen wird ,

obald eS uns den erste » Millionär herbeischafft , der bereit «väre ,
es iin Erkrankungssalle auf eine Behandlung dritter Klasse im

Krankenhause ankommen zu lassen .

Im städtischen Obdach sollen , wie die Verivaltung dieser An -
talt durch den magistratsoffiziösen Berichterstatter verbreiten läßt ,

keine Fa » nilien nach den für nächtlich Obdachlose
gültigen Grundsätzen behandelt Ivorden sein . Es

«vllrden überhaupt alle Obdachlosen nur nach
einem Grundsatze behandelt . Hinter dem zlveite »
Satz verbirgt sich anscheinend «vieder irgend eine armselige
Wortklauberei . Giebt es denn im städtischen Obdach nicht
zivei gesonderte Abteilungen . eii «e für nächtlich Obdach -
lose und eine für Familie » ? Sind denn das keine verschiedenen
Grundsätze . «venn man die Insassen der einen Abteilung nur in der

Nacht beherbergt und ihnen ««««r einen Abend - und Morgcniinbiß
reicht , «vährend die Insassen der anderen Abteilung . sofern sie nicht
Arbeit haben oder sich nicht auf der Suche nach Arbeit beziehungsweise

nach einer Wohnung befinden , sich auch am Tage in der Anstalt auf -

halten dürfen und volle Tagcsoerpflegung erhalten ? Oder ist das

seit gestern mit einem Male alles anders geivorde «, ? Wenn es

nicht «vahr sein soll , daß Familien nach den für nächtlich

Obdachlose «stiltigen Grundsätzen behandelt ivorden sind , «venn

alle Familien »ach denselben Grlnidsätzen behandelt «verde ««, dann

«väre es also auch nicht «vahr . daß Frauen g e z «v u n g e n ivorden

lind , das Obdach morgens um 6 oder bald nach 6 mit ihren
Kindern zu vcrlaffen ? Kann daS die Obdachverwaltnng bestreiten ?

Kann sie bestreiten , daß diese Frauen daran verhindert
«vordcn sind , das Obdach am Tage zu betreten ? Kann sie be¬

streiten , daß ihnen außer dem Morgen - und Abendimbiß keine

Verpflegung weiter geivährt Ivorden ist ? In ivessen Auftrag
ist denn daS geschehen ? Angesichts dieser uns überraschenden
Widersprüche bleibt nur die Aunahine übrig , daß die Insassen des
Obdachs thatsächlich nicht so behandelt « verde » , «vie sie nach dem
Sinne der Vorschrift behandelt werden sollen . Die Art der Be -
Handlung , von der die Verivaltung spricht , scheint nur auf dem
Papier zu stehen .

Die Zlvcihnudertjahrfeicr des GesnildbrniinenS hatte gestern
nachmittags ein zahlreiches Publikum in die festlich mit belaubten

Fahnenmasten geschmückten Straßen im äußersten Norden der Stadt
gelockt . Die Straßen in der Nähe der hübschen, in « Hochgiebelstil
erbauten Volksschule in der Christianiastratze , die Bad- , ' Schul - ,
Wiesen - , Pauk - und Grenzstraße , ivaren dichtgefüllt mit Neugierigen .
Besondere Anfnicrksamkeit erregte der erste Teil des Festzuges , der
die Geschichte des Stadtteiles illustrierte . So der Wagen der
Verolina mit den Ratsherren in altdeutscher Tracht , der Wagen aus
der Zeit , da die Quelle zur richtigen Würdigung gelangte — mit
den « König Friedrich l . , der Wagen init der Deputation unsrer städtische »
Behörden , den Herren Stadtverordneten usw . Drei Musikkapellen ivaren
in dein reichhaltigen ersten Teil des Festzugcs verteilt . Aber auch der

zlveite Teil des Festzuges , der die Industrie darstellte , «var recht
interessant gruppiert . Die vielen Brauereien , die Eisiverke und die
anderen Industrien des Nordens hatten ihren reichen Fuhrpark mit
Blumen und frischem Grün geschmückt . Auch der Humor brachte
sich in dieser Abteilung zur Geltung . Auf einem großen Wagen
«var eine ifaiize Gruppe aller Kaffeeschwestern aus der lieben Bieder -

«neierzeit um eine Riesen - Kaffeekanne versammelt , und ein primitiver
Äarremvagen veranschaulichte drastisch die Müllabfuhr vor hundert
Jahren .

Ter Fluchtversuch eines Gefangenen brachte gestern in «
Krimi «, algerichlsgebäude Aufregung hervor . Es Ivaren 6 Gefangene
dem Untersuchungsrichter zur Vernehmung vorgeführt «vorden ,
darunter einer aus der Strafanstalt Plötzensee , der deshalb nicht «vie
die übrigen Gefangenen Pantoffeln , sondern Stiefel trug . Als der

Rücktransport der Gefangenen erfolgte , versetzte der Gestiefelte dein
neben ihm gehenden Gcrichtsdiener Tschoske plötzlich eine » so heftigen
Stoß gegen die Brust , daß dieser hintüber zu Boden stürzte . Dann
eilte der Gefangene mit Windeseile die Treppen hinunter , verfolgt
von mehreren Gerichtsdienern . Der Flüchtling hatte aber so viel

Borsprung , daß er den großen Kellergang , der sich unter dem Gebäude

befindet und der die He' iznngs - und Maschinenanlagen enthält , er -
reichen konnte . In der Mitte des nördlichen Flügels be -

findet sich ein Ausgang , durch den der Flüchtling das

Freie zu gewinnen trachtete , er mußte aber davon Abstand
nehmen , da ein Beamter vor der Thür stand . Weiter ging
die «vilde Jagd durch den Wandelgang , der am Haupteingang des
Gebäudes vorübcrführt . Der Gefangene hatte beinahe den Ausgang
erreicht , er «vandte den alten Kniff an , gleich den Verfolgern , die

ihm auf den Fersen lvare », zu rufen : „ Halt ihn ! Halt ihn ! Der
Gcrichtsdiener Dubinski , der an « Eingange stand , ließ sich aber nicht
irre führen , er stellte den Fliehenden mit nerviger Faust und über -

lieferte ihn den Verfolgern . Der Gerichtsdiener Tschoske , der von
de ». Gefangenen zu Boden gestoßen «vordcn war , erlitt bei dem

Fall einen Ärmbruch, er mußte das Krankenhaus aufsuchen .

Ausdehnung der Krankenversichcrung auf die Heimarbeiter
in Berlin . Wie der Oberpräsident der Provinz Brandenburg dem

Generalsekretariat der freien kirchlich - socialen Konferenz mitteilt ,
«vird die Ortssatzuug der Stadt Berlin über die Ausdehnung der
Krankenversichcrungspflicht auf die Hausge « verbetreibenden
voraussichtlich bald in Kraft treten . Zeit tvürde es auch l

Ein schrecklicher Unglücksfall beim Rangieren trag sich in
der vergangenen Nacht auf den « Lehrter Güterbahnhof an der Heide -
straße zu.

'
Dort «var der seit drei Jahren in Dienst stehende

Rangierer Emil Feist aus der Kronprinzenstraße zu Friedrichs -
berg mit den « Zusammeifftellen eines Güterzuges beschäftigt . Als er
um llVe Uhr einen Wagen an einen andern angekuppelt hatte und
den Zug verließ , wandte er einem Wagen , der sich auf dem Neben -
geleise belvegte , den Nücke «, zu . Der Wagen faßte ihn , «vars
ihn um und quetschte ihm beide Beide ab , so daß sie nur
noch lose an den oberen Teilen hingen . Der Verunglückte «vurdo
sofort in ein Krankenhalls gebracht , wo man noch in der Nacht beide
Beine abnehmen mußte . Trotz des starken Blutverlustes lebte der

Unglückliche , der verheiratet und Vater von drei Kindern ist , gestern
noch. Derartige schivere Unfälle , die durchiveg mit dem Tode der

Verunglückten enden , sind auf den Berliner Bahnhöfen auffallend
häufig . Sollten sie etiva mit der Ueberanstrengung der Arbeiter

zusammenhängen , deren Ursachen wir gestern mitgeteilt haben ?

Der Brand in der Grciföivalderstraße auf den Dieckschen
Lagerplätzen beschäftigte unsre Löschmannschaften die gai,ze Nacht
hindurch bis zuin heutigen Morgen gegen 9 Uhr , bis zu «velcher Zeit
ein Dainpfipritzenzng an der Brandstätte z«, rückblieb . Aus den ge¬
waltigen Holzstapeln schlagen auch jetzt »och von Zeit zu Zeit
Flammen empor , die bei den Aufräumungsarbeiten mit einer vom

Hydranten gespeisten Schlauchleitung gelöscht «verde ««. Bezüglich der

Entstehungsursache des Brandes ist noch nichts Sicheres bekannt .

Eine Pctitionöltste gegen die Erhöhung der Getrcidezölle
ist gestern vormittag beim Einsammeln der Unterschriften in der

Lehuinerstraße verloren gegangen . Die Liste ist bis auf circa
40 Nainen ( ausgestellt von , Hanse Lehninerstr . 7) bereits ausgefüllt .
Der Finder dieser Liste «vird gebeten , selbige an F. Wischnelvski ,
Lehninerstr . 6, abzugeben .

Bon der Zugspitze in den bayerischen Alpen ist der Ingenieur
Brandes aus Berlin , der bei der hiesigen Allgemeine » Elektricitäts -
Gesellschaft angestellt ist , abgestürgt . B. veranstaltete seit einiger Zeit
in , Auftrage seiner Firma bezw . der königlichen Generaldirektion in

München in Gcmcin « chast mit dem Meteorologen des Zngspitzhauses
Reger Versuche mit der drahtlosen Telegraphie zivischen Zugspitze
und Eibsee . Als nun beide Herren eine Traversierung von der Zug -
spitz - Spitze zur Riffelwand - Spitze unternahmen , stürzte Brandes nach
vollbrachter Arbeit plötzlich über den Felsen in das Höllenthal ab .
Eine Führer - Expedition , ivelche alsbald zur Aufsuchung des Ber -

unglückten aufbrach , fand nach vielen Mühen die schrecklich zu -
gerichtete Leiche . Nack« der unter schlvierigen Verhältnissen erfolgte »
Bergung «vnrde sie nach der Leichenhalle in Garmisch gebracht .

Das Studium des Berliner Nachtlebcus ist einem

holländischen Kaufinann Z. ziemlich teuer zu stehen gekommen , ob -

gleich er dainit nicht «veil gekommen «var , vielmehr sich noch bei der

Einleitung befand . Hierher gckoinme » , nn , Geschäftsverbindlichkeiten

zu lösen , hatte er seine Börse mit Wertpapiere » und Papiergeld
«vohlgespickt . Trotzdem trag er sie frei in Gestalt einer braun -
ledernen Brieftasche im offenen Jackett . Als er nun »nit einem

Freunde , einem hiesigen Kaufniann , auf das Studium des Nacht -
lebens ausging , «vurde er bald sein Geld los . Die beiden Herren
«varen in der Friedrichstraße bis zur Mittelstratze gekonimeu und
blieben hier etivas stehen , n « n Bcobachtunge » anzustellen .
Da kam ein Automobil über den Damm gesaust . Anscheinend im

höchsten Grade erschrocken , sprang eine fein gekleidete Dame dem
fauchende » Ungetüm ans dem Wege dicht an den Holländer heran ,
chimpfte «veidlich auf die ungezogenen Krnftivagenführer und fragte

dann den Herrn , ob er nicht auch ihrer Meinung sei. Befriedigt .
daß ihre Frage bejaht «vnrde , ging sie anscheinend «vieder beruhigt
von da«, »cn . Das alles hatte nur einen Augenblick gedauert . Die
Dame hatte aber dennoch Zeit gehabt , dem Holländer die wohl -
gefüllte Brieftasche aus dem Jackett hernuSzustibitzen . Erst in einem

Kaffeehaus nahm der Bestohlene seinen Verlust «vahr und zeigte ihn
der Kriminalpolizei an .

Einen Selbstmordversuch beging vorgestern abend der Regie -
rangS - Asiessor a. D. Dr . zur . Richard Leist , Syndikus des
A. Schaaffhausonschen Bankvereins , indem er sich in seinem Bureau
im Bankinstitut eine Kugel in den Kopf schoß . Schiver verletzt

wurde er nach einem Krankcnhanse übcrftihrt , Ivo an seinen » Auf -
komme « , geziveifelt wird . Der Grund zn dieser That ist i » einer

nervösen Ueberreiznng zu suchen, die durch ein älteres schweres

Ohrenleiden entstanden nnd durch Krankheit in seiner Familie ge



steigert worden ist . Mit den geschäftlichen Interessen des St. Schaaff -
hausenschen Bankvereins hat der Vorfall keinerlei Znsünnnenhang ;
Tr . Leist fungierte lediglich als juristischer Beirat und stand mit den

laufenden Geschäften in keiner Verbindung . — Selbstmord
deging der Leiter der „ Deutschen Cognacgesellschaft " Besser , indem
er sich erschotz . Die That wird mit angeblichen Zahlungsschwierig -
keilen der Gesellschaft in Verbindung gebracht ; nach einer andren
Version hat B. in einem Augenblick geistiger Umnachtung Hand an
sich gelegt . Genaues über den Sachverhalt war trotz näherer
Recherche » gegenwärtig nicht zu erfahren .

Aus den Siaichbnrorten .

Die Charlottenbnvgcr Stadtverordnete » , - Versanunliing
erledigte am Mittwoch , in der ersten Sitzung nach den Ferien , nicht
weniger als 26 Vorlagen . Die wichtigste davon ist der betreffende
Ankauf des der Luisenkirchen - Gemeinde gehörigen Grundstücks und
Bebauung eines Teiles desselben mit Arbeitcrlvohnungen . Fast neun
Monate hindurch hat die gemischte Deputation über die Frage der
Beschaffung von Wohnungen für die niinderbegüterten Klassen be -
raten ; nach allen Seiten hin hat fie reiflich erwogen , Ivelche Max -
nahmen zur Linderung der Wohnungsnot zu ergreifen sind . Ihre
positiven Vorschläge , über die wir früher bereits eingehend berichtet
haben , gipfeln darin , dast die Stadt in erster Reihe für die
eigenen Arbeiter und Beamten , in zweiter Reihe für andre
Arbeiter Wohnungen bauen soll . Von dem Bau in eigener
Regie ist Abstand genommen und statt dessen mit

'
der

Berliner Baugenossenschaft ein Vertrag geschlossen worden . Für die
Errichtung der Wohnungen hat die Deputation das der Luisen -
kircben - Gemeinde gehörige Grundstück qn der Sophic - Charlotten -
straffe in Aussicht genammen und einstimmig dessen Ankauf
empfohlen . Man hätte erwarten können , datz die Stadtverordneten -
Versammlung die in den Beschlüssen der gemischten Deputation
wurzelnde Vorlage des Magistrats ohne Ansschuffberatung annehmen
würde , um so mehr , da nach den statistischen Daten der ' Mangel an
kleinen Wohnungen in Charlottenburg fortwährend im Zunehmen
begriffen ist . Trotz der von Monat zu Monat steigenden
Wohnungsnot aber hat die Mehrheit der Stadtverordnete » - Ver -
sammlung es mit der Ergreifung positiver Maßnahmen durchaus
nicht so eilig . Auf Antrag des Stadtv . Gleim wurde die Vorlage
nochmals einem Ausschutz von IS Mitgliedern zur Vorberatnng über -
wiesen . Ramens der Socialdemokraten erklärte Stadtv . Hirsch die
Ueberweisung an einen Ausschuß nach den langwierigen Beratungen
der gemischten Deputation für überflüssig . Das Zustande -

konnnen einer Wohnnnasreform werde dadurch wieder auf
die lange Dank geschoben und das Ergebnis werde

höchstens eine Verschlechterung der Magistratsvorlage sein . Wenn

auch die Vorlage keineswegs allen berechtigten Anforderungen
entspreche , so sei damit doch der erste Schritt zur Linderung der

Wohnungsnot gethan .
Eine längere Debatte rief der dringliche Antrag der Social -

demokraten hervor , auf Kosten der ' Stadt je einen Arbeitgeber - und

Arbeitnehmer - Beisitzer des Gelverbegerichts zu der Verbands - Ber -

sannnlung des Verbandes deutscher Gewcrbegertchtc nach Lübeck zu
entsenden und die erforderlichen Mittel dem Dispositionsfonds
zu entnehmen . Stadtv . B a a k e wies in seiner eingehenden
Begründung auf die Bedeutung der VerbandSversammlnng hin .
Bürgermeister M a t t i n g bekämpfte den Antrag mit der seltsamen
Motivierung , daß nur juristisch gebildete Personen den VerHand -
lungen in Lübeck zu folgen im stände seien , Laien jedoch nur zu
leicht zu falschen Auffassungen konnnen würden . Nachdem Stadtv .
Vaake diesen Einwand entkräftet hatte , gelangte der Antrag , für
den sich die Führer aller Fraktionen aussprachen ' , zur A n n a h m e.

Die häßliche Angewohnheit des Herabnitschens vom Treppen .
geländer hat die elfjährige Tochter des Metalldrnckers M. in der
Hohcnfriedbergstraffe in Schöneberg schivcr zu Schaden gebracht .
Mit anscheinend inneren Verletzungen muffte das Kind »»ach einen »
Krankenhause gebracht werden .

Markiprris « von Berlin am 4 . September 1001
»och ErMtMimgen des fgi. PoltzetprliMitnniS .

Welzen , gut D. - Eir .
nitttet
gering

fRozgen , gnis
mittel

„ gering
* ® erste , gut

» mittel
gering

♦fmser , gm
rnitlel
gering

llüchistroh
peil
Erbsen
Lreisebohne »
Uitifen

t ) Ab Bahn .

13,90
13,86
13,82
14,80
14,10
13,40
16,30
15,30
14,40

7,16
8,60

40, -
45, -
65 -

13,88
13,84
13,80
14,20
13,50
12,80
15,40
14,50
13,60

6,66
5,80

. 5 . -
' <15,—
30, —

Lartoffeln,r >eue,D - Ctr .
Rindfleisch , Keule 1 kg

du. Bauch «
Schweineileisch „
Kalbfleisch
Hain melsleisch »

iutter
Eier
Karpfen
Aale
Länder
Hechte
Barsche
Schlei «
Blei -
Krebse

60 Slint
lieg

per Schoa

8,50
1,70
1,30
IM
1,60
1,60
2,60
440
2,40
2,60
2,60
2,20
I 80
240
1,40

16 -

5, -
120
1 -
I 20
1,10
1,10
2, -
2,40
1,20
1,20
1. 20
1,20
0,80
I 20

0,80
2,50

*) Frei Wagen und ab Bahn .

Central - Krankem und Sterbe - Kasse der Tischler ( Hamburg III ) .
Sämtliche Ortsverwaltungen von Berlin und Umgegend versammeln sich
heute abend 81/2 Uhr im Gelverkschastshaus ( Saal 8).

Witter , ittgsüberstcht vom 5. September 1901 , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swlneuide
Hamburg
Berlin
Frantf . /M.
München
Wie »

äs
2; -
Se
55
85

= 3
e s

766 O
7640
7630
757 NNO
756 O
758 N

Wetter

3 wolkeul
3>wolkig
4 hlb . bed.
4 bedeckt
6 bedeckt
2 Regen

ids
s
dll
g ®
« ? =

Stationen

paparanda
tzetersbnrg
Eort
Aberdeen
Paris

es
e?"-

769 Still

756020

759 N

Wetter

bedeckt

l-' wollig

iwolkenl

ss

d "
i ®

fr,

14

9

Wetter - Plognosc für Freitag . de » « . September >901 .
Kühl und vorwiegend trübe niit Aegensällen und ziemlich frischen nörd -

lichen Winden . _
B e r l i n e r W e t t e r d n r e a ».

Briefkasten der Redaklion .

Die jurisiische Sprechstunde findet am Dirnötag . Donners -
tag und Freitag von 7 —9 Ilbr abends statt .

Schweitzer . Bebel ist zur Zeit in der Schweiz .
Fiegel . Beide Städte annähernd gleich . W. also größer als Sie an¬

nehmen nach der letzten Eingeineindung von Vororten . Sie gingen also
beide von falschen Voraussetzungen aus ,

H. I . Das große Eisenbahn - Unglück im Steglitz war am 2. Sep -
tember 1383.

Goltzstr . 19 . Der Stadt steht daS Ervrecht an dem Nachlaß dessen
zu, der bis an sein Lebensende unterstützt ist. — P . 1000 . Das wäre
guter Wille der Oleiellschast . falls das Vertragsverhältnis zum 1. Oktober
gelöst ist, — P . Ä. 33 . Ja , Sie können aber bei der Steuerdeputation
Nachlaß beantragen , — A. W. Solch einen Berein giebt es nicht .
Bielleicht legen Sic dar , welche Frage Sie beantwortet haben wollen .

n. Das ist zulässig . Wenden Sie sich an Ihr Konsulat .
ivt . 178 . D. Dem Meister steht das Recht nicht zu, ein Nachlernen

zu verlangen . — O. K. . Posen . Ja . — K. P . 100 . Taxen nach der
Richtung giebt es nicht . — G. Nk . 1. Die neue Portotaxe giltseit dem I . April 1900.
2. Die Gehaltsskala aller Offiziere und die Vorschriften über die Kautionen
allgemein anzuführen , würde zu lveit führen . — N. H. Das ist möglich .
H. D. . Luctrinvalde . Nein . — R. S . B. Der Gemeindevorsteher ist
im Recht , Die Einlegung der Berufung gegen eine Stenerveranlagiuig hält
die Ewzseynng der Steuer nicht auf . Wird der Berufung stattgegeben, ' so
wird die «teuer zurückgezahlt , — H. B. Die Verhältnisse der Reichsbank
sind durch besonderes Gesetz geregelt . Sie steht unter Ausficht und
Einfluß des Reiches , ist aber keine staatliche Anstalt . — Z. Nein .

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

TTlvAkev .
Freitag , 6. September .

Opernhau « . Das goldene Kreuz .
Anfang 7>/z Uhr .

Schauspietbans . Der Revisor An-
fang 7»/ , Uhr .

Neues Opern - Theater ( Kroll ) .
Die Fledermaus , Anfang 8 Uhr .

Im Trianon - Theater : „ Lebende
Lieder " . Anfang 8 Uhr .

Im Garten : Täglich großes
Konzert .

Schiller . Die Kronprätendenten .
Ansang 8 Uhr .

Deutsches . Die Macht der Finster -
nis . Anfang 7Üz Uhr .

Berliner . Ueber miste Kraft .
(2. Teil . ) Anfang 71/2 Uhr .

Lrssing . Flachsuiann als Erzieher ,
Anfang 7>/ , Uhr ,

N csldcnz . Lemitinens Ehemänner ,
Borher : Der Kammersänger . An-
fang 7»/ , Uhr .

Neues . Das Ewig - Weibliche . An-
lang 7>/z Ubr ,

Weste » . Fatnittza . Anfang 7Vz Uhr .
SeresslonSbühnr . Buntes Theater :

Ueberbrettl . Ans. 8 Uhr .
Central . Die Geisha . Ailfang

8 Uhr .
Thalia . Geschlossen .
Luisen . Die Leibrente , kknfang

8 Uhr .
Carl Weist . Berliner Rangen . An-

sang 8 Uhr .
Feiedrich - Wilhel , »städtisches .

Der Ztgeunerbaron . Anfang
8 Uhr .

Bell « - Zllliance . Gastspiel des
Original - Münchener Ueberbrettl .
Ansang 3 Ubr .

Im Garten : Großes Gartenkonzert .
v. ' . ' rtropol . Specialtsälenporslelluiig ,

Schön war ' s doch. Anfang
8 Uhr .

stspollo . Specialitäten - Vorstellling .
Frau Luiia . Anfang 8 Uhr .

Passage - Theater . Dainen - Ring -
kämpse . Specialitäten - Vorfiellung .
Anfang nachmittags 5 Uhr .

Passage < Panoptikum . Special ! -
lälen - Vorstelliuig .

Reichshalleu . Stettiner Sänger ,
Ansang 8 Uhr ,

Uianin . Tanbenstr . 48/19 . ( Im
Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
„ Ans dem Tagebuch der Erde . "

Jnvalidcnstraste S7/OS .
Täglich abends von b —10 Uhr :

Sternwarte

Cklitral -Thkattt .
Heute Ansang 8 Uhr zum 74V . »nal :

Vi « Lsisks .
Operette in 3 Akten v. Sidney Jones ,

Morgen und folgende Tage , Anfang
3 Uhr : III « tivlxiia .

Sonntag , 8, September , nachmittags
3 Uhr zu halben Preisen : vis GoUüa .

Abends 8 Uhr : Die Oelsha .
Sonnabend , 14. September , zum

750. Male : Iii « Gelt - ha .

CarlWelss - Theater
©roste Frankfurterstr . 133 .

8 Uhr . Zu in 6. Male : 8 Uhr .
Riesen - Erfolg ! Riesen - Erfolg !

Berliner Rangen .
Sonntagnachmittag 3 Uhr bei sehr

kleinen Preisen ( Logen 1. 10 M. ,
Parkett 60 Ps. , Galerie 30 Pf, ) :

Das Schlaf ; am Moer .
Romant . Schauspiel in 5 Akten von

Ose . Walther .

Ißlitslllllll'IllliiltKs.
Schön

EWkr- Thtickr
» Wallncr - Theaier » .

Freitagabend 8 Uhr :
VI « llii - nnpi ' Stenelerit « » .

Historisches Schauspiel in 5 Akten
von Henrik Ibsen , übersetzt von Adolf
Strodtmann . ( Text der Gesamt -

ausgäbe . )
Sonnabendabend 8 Uhr :

Da « Oefttiigiii « .
Sonntagnachmittag 3 Uhr

marla iStaart .

Sonntagabend 3 Uhr :
v « i - Ilei ' i ' 8 « aat » « .

keivkskslövn .
cp - Heute sowie täglich :

Pf Humorist . Soiree der

SteUmer Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

Ml ' 8

GrMss Berliner Ans ? tattnngs -
poase mit Geaaijg mid Tanz in

5 Bildern .

Emil Iliomas als Gast.

Josapli Josaphy a. D.
H. Bender. V G. Kaiser.

Else de Yere a. D.
FridFrid. F. Georgette.

Oastsplel :

Saharet .
Anfang 8 Uhr . .

Rauchen überall gestattet .

Apollo - Theater .
10 SpeclalttUten .

Grandel . O Steidl .

FrauLuna
Luftballett Grigolatis.

Anfang 8 Uhr.

Deutsche Konzerthallen .
An der Spandauer Brllcke 3.

Vornehmstes Vergnügunjfslokal !
Sehenswürdigkeit Berlins ! ! !

In den »leben grossen wunderbar
dekorierten Stadtbabnbögen

täglich International «
Konz . erto .

Specialitäten - VorKtellnng
von nur erstklassigen Kräften !

Special - Ausschank der Berliner
Bockbranerei .

Vorzügliche Küche . Gut ge¬
pflegte Biere .

Oekononi Gustav Prelllpper .

UaclMäli )
Brnanenstrasse 16

sind noch Sonnabende im
Monat September , Oktober , No -
vember zu vergeben . 2217L «

| J POnio | ii . Wahlkreis .
s

Tauben - Strasse 48/49 .
Im Theater um 8 Uhr :

Ans dem Tagelmch der Erde .

Invalidenstf . 57/03 .

Sternwarte .

Castans Panopticum .
Frledrichstr , 165.

Sien ! Ifen ! \ en !

Der könstlicha Mensch !
Die sensationellste Erfindung

der Neuzeit :
Der „ Clou " der Par iser Welt -

Ausstellung .
Vorstellungen ; 12 Uhr mitt ,
3, 5, 6, 7 Uhr nachmittags .

Berliner Boekbrauerel , Tempelhofer Berg .

Sonntag , den 8 . September or . I

Grosses Sommerfest
arrangiert von deu

Parttigtillijseil im l BMerRciliStagS - WliMeiS.
Vokal - und Instrumental - Konzert

unter Leitung des Herrn 8, Voigt und mehrerer Gesangvereine dcS
Arbeiter - SängerbundeS , Dirigent : Herr TIetz .

Auftreten des beliebten „ Ulk - Trio " .
Kinder - Fackelzug . — Groster Ball . — Bons zur Stocklaterne

erhalten Kinder am Eingang gratis .
Ansang 4 Uhr .

Eintrilt 30 Pf . Im Vorverkauf in den bekannte » Stellen 20 Pf .
Die Kassecküche ist von 2 Uhr an geöffnet , 210/7 «

Um recht zahlreichen Besuch ersuchen
III « VeK ' traaenfirient « .

0ologiSc | w
Garferv

W. Hoacks Theater .

HXf Entr « « 1 Hark .
Ab abends 0 Uhr 50 Pf. , Kinder

die Hälfte .
Ab 4 Uhr narhiiilttags :

Doppel - Konzert .
Gastspiel der ital . Bands dl Palermo .

Dirigent : Maestro R, Giordano .

Thalia - Theater .
Sonnabend , den 7. September 1900 :

Mit vollst , neuer Ausstattung !
Zum I. male :

Ein tolles Geschäft .
Große Ansstattnnasposse mit Gelang
und Tanz in 4 Bildern von Jean
Kren und Alfred Schönfeld ( in voll -
ständig freier Bearbeitung nach „Tri -
coche und Eacolet " von Meilhac und
Halevh ) . Mustk von I , EinödShofer ,

I . Bild : 0! e Geliolmnlsse des
Hauses D' Ollcautara .

II . „ Ein modernes Detektiv -
bursau .

III . „ Salon „ lou Clalron " .
IV . „ Mitten in der Nacht .

Ansang 71/. Uhr . Ende 10»/ « Uhr .

Herrett - Zlttziige ,
PaletotS », Maß , eleg, Ausführung ,
auck forlige Garderobe am Lager , liefert

tandsdergerstr . >3 prt .
, tellzablung gestattet

0tni »p «» ürahe 16,
Täglich Konzert » Theater - und

Kpecialitnteit - Borstellung .

Die Veilchenfee .
Burleske niit Gesang in 2 Bildern von

W, Äericke , Musik von Schmidt .
Im Saale : Tan/ . krllii ! srli « ii .

Prater - Theater
Kastanlen - AIIce 7/0 .

Täglich :

Auf fremder Erde .
Ausstaitungsstück mit Gelang u. Tanz

in 4 Bilder » von Hugo Schulz ,
Auftreten der Excentric - Chanioimette
Hedwig Döring , des Grotesque -
KonilkerS Paul Coradlnl , der Frhras
Douseck , Gigerl - Akrobaten , Ibe
Karle�s , Musikalische Komödianten ,
Mr. Bartllngs lebende Photographie »,

Konzert und Ball .
Anfang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerierter Platz 50 Ps.
Kalbo .

Clznrlottenburn .
JI . Scliiaerbcrgf ( 18( 41! *

Wllmersdorfer - Strafisa 127,
Uhrmacher imb Goldarbeiter ,

Großes Lager von llbr « n
mul < Moldwar « n zu

äußerst billigen Preisen .
Optische Artikel , Ohrlödier

_
werden schmerzlos gestochen ,

Telephon ÄuitTst Ai « . 60 «

Pa ast - TIieater
fr. Feen - Palast . Burgstr . 22 ,

Direktion ; Winkler u. Fröbel .

Sonnabend , 7. September 1901
Grosse

Erösmjö. MjteilNß .
Durchweg neues hochinteressantes
überraschendes Progrann » .
Wiederaustreten deS Direktors
IVIIbelm I ' rvbel nach
seiner Wiedergeiiesung als Dlenst - j
mann Meier in der GesangSposse
AM " ll « iG « aa » » ntazr " WW
Anfang der Vorstellung präeise

8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .
Vorverkauf 11 — 1 Ubr , _

Große Ketten 13 M.
<Oberdet( , Unr- rdelt . »«et »chen» «tt

aerei » igten » en n girder » S. l
Gustav Lustig . Berlin «. ,Prw,nt -

CtlltriillicrbMiiderTWmem
und verw . Berufsgenossen

MjiKU Deutschlands . tKttB
Zahlstelle Charlottenburg .

Bi a c h r n f .
Am Freitag , den 30. Aug. , verstarb

nach langem Leiden unser lang¬
jähriges Mitglied , der Tapezierer

Hieolior Dröse .
Ehre seinem Andenken .

Danksagung .
Allen Verwandten , Freunden und

Bclannten , insbesondere auch dem
Socialdeniokrattschen Wahlvcreii » für
den 4. Berliner Retchstagswahlkreis ,
sowie dem Skatklub „Treff " für die
zahlreichen Kranzspenden und die
srcnndlidie Teilnahme bei der Be-
erdigung / memcs innigst geliebten
Mannes , unsreS guten Baters ,
Schwiegervaters imd Großvaters ,
unfrei » aufrichtigsten Dank . [ 2936

Witwe Mutes nebst Angehörigen .

Sianissonci
Koltbnscrstr . 4 a .

Täglich :

karte » SM :
— ii o rrin a n n s —

Nordd . Sänger
Montag , 0. September :

Benefiz .

„ Ilvi ' Ui » " .
Sonntag , den 8. September , nach

Hirsch garten ( Kellers Lokal ) ,
Katerbummel , Start : IV- Uhr an
der Schlesischen Brücke . _ 12/20

� Brych- n. Salo»l >riketts
/ \ sowie sämtliche andren Brenn -

Materialien sind billig zu haben bei

Verisantl .

Konkiirrepzlos Ui reellste Fabrikate!
Billigste Bezugsquelle für Wiederwerkäufer .

100 Stllek

Hk .

4,10

Ferner empfehlen folgende Marken aus durchweg geschmackvoll zusammengestellten
hochfeinen Gewächsen in modernsten Facons :

Paris Mejicana lOOStck . 6, — Mk.
Mexicanos . . „ „ 6,50 „
Walküre . . . , n « ,50 „
Celestlal . . . „ „ 6,50 „

best eingeführte Marken zu 22, —, * 4, —,
27 . 50 . 20, —, 31, — Mk. etc . pro Mille .

VerNand : N' 0' ' ! unter 100 Stück von einer Marke — 300 Stück portofrei unter Nachnahme .
- — Nlchtkonvenlerendes erbitten , auch angebrochen , auf unsre Kosten gegen Rück -
Verkanf : erstatt ung des gezahlten Betrags zurück . — Bei Entnahme von 500 Stück ge -

- :- - währen 8 Proz . , bei 1000 Stück 6 Proz . Rabatt .

Czollek & Geballe, nnTaVT�nÄn%nepHnnfi
Lieferanten zahlreioher Kantinen vülöT Ü6I1 LllluCll ttÜ, uOl 1.

Marlanne .
Wissmann .
Nora . . . .
Aequatorla

100 Stck . 2 . 80 Mk.

r n 3,50 n
v « 4,25 v

Brlllante - Brasll 100 St . 3,28 Mk.
St. Felix Brasil lOOStck . 4,60 ,
Medalla , . . . „ . 6, — „
St. Felix W . . . . .5, — „

Für Wie der verkttnfer

zu 4,20 M.

E. Re

ver¬
sendet 0 Pfd netto zu
6,75 M, , 5 Pfd . netto

r. Nach ». Gar . Zurück ».
Mordlnb ,

Bahnhof Augustfehn ,
Oldonbarf . [ 2212d *

I,

zu coulanten
22508 *edtnaungen 2250

m : iSÄnTv » »

Wer schnell und
Bedingnngen

Geld !
Darlehen oder Hhpothek sucht,
verlange unser Adrrssen - l »er -
zeichnis privater Geldver ,
leiher « . Makler . H . Ulttncr
A Co . , Hannover lL.

und KonsumgenoiBenechaften . ( Im Haut « dos Hof - Uhrmachers Conrad Felslng ) .
Frelellaitc tranco !

36 Mark
elegante Winter - Paletot « .

30 Mark
hochfeine Herrcn - AnzUae .

12 Mark 2206L *
schwere Wlnter - Bcinklelder .

Nnfertigung nur nach Mast .
Ointcs Stoff , tadelloser Siü

14 Kransenftr . 14

I Tr. kein Zaden I Tr



A . JAMDORF & Co
Sp Ittel markt 16 - 17

Ecke Leipzigerstrasse . ■

Belle Alliancestrasse 1 - 2
Am Blöcherplatz .

Gr . Frankfurterstr . 113
" " Ecke Andreasstrasse .

Aus der Abtheilung Corsets :

Nw - Frack - Corsets - «

Frack - Corset

bilden unter der eleganten Damenwelt bei Erörterung der Toilettefragen gegenwärtig das

allgemeine Gesprächsthema .

„ Keine corpulente Dame wird bei Anschaffung
neuer Costüme versäumen , es sich anzuschaffen "

„ Frack - Corsets " beseitigen starken Leib und starke Hüften besser als jede ander «

existirende Vorrichtung .
„ Frack - Corsets " verlängern die Taille wesentlich und geben jugendschöne graziöse Figur
„ Frack - Corsets " verursachen keinerlei Druck , weil sie über dem Magen ganz gerade .

und hohl gearbeitet sind . Deswegen werden

„ Frack - Corsets " von sachverständigen Aerzten auch ais wirklich gut befunden und empfohlen .

Frack - Corsets " " ' s M- 3. 50, Frack - Corsets " ' S M. 4. 78.
Effect des Frack - Corsets

auf die Figur

MM der Sattler und m . Gewerbe.
Mitglieder - Versammlungen .

1 • Sonnabend , de » 7 . September , abends Uhr ,
�slillili 1 . i », Enqlischen Hof . Neue Rofistrahe Z.

Arhtuttg :
Batthaitdwerker « . Bauarbeiter aus dem

Wahlkreis Gubeit - Lübben .

Tacies - Ordnung :
Vortrag des Genosse » Link Uber : Gewerkschaften mid das Unter

stütznngswesen . 2. Diskussioin 3. Verschiedenes . 157/14

9 ♦ Sonnabend , de » 7 . September , abcndö 8Vs llhr »
bei Btiske , Grcnadierstrahc ZZ .

DNiaso DienStag . den 10 . September , abends 8>/z Uhr .
�lUlltl u . im GewerkschaftshanS , Engel - Ufer IS . Saal VU .

iitlinfrt \ * Sonnabend , de » 7 . September , abends 8' /2 Uhr .
�) lllll ( l x . im Gcivcrkschaftshans , Engel - Ufer 15 , Saal 1

Tagcs - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen LiiiII über : Der deutsche

Bauernkrieg von 1525 . 2� Diskussion . 3. Vereiusangelegenheiten .
Zahlreichen Besuch erwarten vis V« » ' sttin « Ie .

Sonntag , de » 15. September : Uraniavorstellung „ Aus dem Tage -
buch der Erde " . Besichtigung der Säle 4 Uhr . Ansang der Borstellung
b Uhr . Billets a 60 Pf . sind in allen Versammlungen zu haben .

Sonnabend , den 12. Oktober , im Gewerkschaftshause ( Gesamträume ) :
13 . tStiktunAskest .

Zahlreichen Besuch erwartet Das Vcrgnügungskoulitee .

Verei « der Bauanschläger
Berlins und Umgegend .

Sonntag , de » 8 . September , vormittags 1 « Ws Uhr :

ÜMP" Versiaiiiinliings " HW
im Gewcrkschaftshause . Saal I , Engel - Ufer 13

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über das Krankenkassen - Gesetz . 2. Diskussion über unsren

Streik . 3. Verschicdcucs . 34/15
Mitgliedskarte legitimiert . — Mitglieder werden aufgenommen .
DM - Die Rückzahlung der Unkosten bei der Dampferpartie findet bis

11 Uhr statt . Der Vorstand .

Hiermit laden Unterzeichnete alle aus obigem Wahlkreis in Berlin
arbeitende » Maurer , Zimmerlente und Bauarbeiter zu einer wichtigen Be -
sprechung am Montag , den S. September , abends 8 llhr . iin Ge -
»verkschaftShaiife , Engel - IIfer 13 . Saal II . ein . 288/9

Mit Parteigruß
Ernst lllUinchen , Guben . Franz Koty . ke , Berlin .

Tischler - Verein zu Berlin .
Sonnabend . 7 . Septbr . , abends 8Vs Uhr , Mclchiorstr . 15 :

Versammluiij� .
Tagesordnung : Bcreinsaiigelegenhciten . Aufnahme neuer Mitglieder .
DM - Unser diesjähriges ( 30 . ) Stiftungsfest findet Sonnabend , den

5. Oktober in „ Sanssouci " , Kottbuierstr . 4a, statt , bestehend in
Humoristischer Soiree der H o s f m a n n s ch o n N o r d d e u t s ch e n S ä n g e r
und Ball . Billets a 30 Pf . sind in der Versammlung und bei sämtlichen
Vorstandsmitgliedern zu habe ». Regem Besuch sieht entgegen Oer Vorstand .

WWer MiWötiter - WImil .
Heute Freitag , abends 8' / « Uhr , im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 :

Sitzimg der Orts - Verwaltung .

Achtung , Einsetzer !
Sonntag , den 8 . Septcnibcr . finden die JBezlrkssltzangen

in den bekannten Lokalen vormittags von 10 —12 Uhr statt .
198/10 DI « Kommission .

Achtung , Ravitzspanner !
Sonntag , den 8 . September , vormittags 10 Uhr , bei P a t t ,

Dragoncrstraßc Nr . 15 :

Mitglieder - V ersaminlaiig
der

AA « ! Bauarbeiter . AlWimg !

RWckr des Stthnto im Ml- , W- iiiiö zweriilichcr

Am Sonntag : , den 8 . September , vormittags lO1/ : Ehr ,
' Im Eokal Zimmermann , Badstr . 58 :

igr rammlmiö - " MW
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Wlesenthal über : „ Die gegenwärtige
Lage der Arbeiter " . 2. Diskusston . 3. Berichterstattung von der Zahlstelle »-
Konferenz . 4. Diskussion , Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

DM - Zur Vermeidung von Störungen in der Zustellung des Organs
ist bei Wohnungswechsel die neue Wohnung sofort dem Kassierer
A. Stephan , Schulstraße 106, mitzuteileu . — Zugleich werden die
Kollegen , welche noch im Besitz von Billets vom letzten Vergnügen find ,
hiermit aufgefordert , abzurechnen . 43/15

Die Ortsverfvaltang : .

aditmiB ! Rabitzspanner u. Träger,
Souutag , 8. September , vorm . 10 llhr , bei Herrn . lannasehk ,

Juselstr . 10 :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht von der letzten Zahlstellen - Konferenz . 2. Unser Arbeits -
Nachweis . 3. Gewerkschaftliches und Berschiedenes .

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet
225b Ble Ortsveiwaltanx .

Verband der Bau- , Crd -
und geVerblichen Dilfsarbetter Deutschlands .

Zahlstelle Berlin I .
Sonntag , de » 8 . September er . , vormittags IV llhr :

Mitglieder - Bersammlung
in Ctranmanns Festsäle », Naunyustraste 27 .

Tages - Ordnung :
1. Borttag . Referent : Genosse 8el » leg : el . 2. Diskussion . 3. Ab¬

rechnung vom Stiftiuigsfest . 4. Verbandsaiigelegenheiten . 43/6
Zahlreichen Bestich erwartet Die Ortsvertvaltung .

Zreleii VnMWg derKaliitzspaimerBeMs .
Tages - Ordnung :

1. Was lehrt uns die Lokalorganisation ? Referent Genosse Oeoi - g :
llohricke . 2. Neuwahl einzelner Vorstandsmitglieder . 3. Gcwerk -
schaftliches und Verschiedenes . Etwaige Interessenten sind dazu eingeladen .

Der Borstand . I . V. : rranr »exn .

Attr - Radfahrer - Yerein „Berlin".
bend , den 7 . September ,

8 . Stiftungsfestes
itsftlen " , Andreasstrahe 81
im. VnM CU11V�. . u At 'J . . . . _ ___C AM. —

Sonnabend , den 7 . September�
Veler äes

'

in „ 8teeherts Eestsitlen�� .

_ _ _

_
bestehend in Reigenfahren , lebenden Bildern , Vorträgen und Ball

�nkang präclse »/zS Uhr. Anfang präclaa Vj9 Uhr.
Hierzu laden wir alle Freunde und Gönner des Vereins freundlichst ein

12/19 I . A. : Bas Komitee .

I
I

Boykottfreier Horilliäoser Kautabak
von Grimm & Triepel , Nordhausen ,

stets frisch zu billigsten Preisen Sei [ 21638 *

H. & P. Uder , Berlin SO. , Engel-Ufer 5, parterre ,
Tabak - Großhandlung und Cigaretten - Fabrik .

Nur echt , wenn jedes Röllchen de » Zettel : „ Aus der Fabrik
von « rlrnrn & Triepcl , Nordhauseu « , trägt .

Möbel - Fabrik ii . Lager kompletter
Wohnungs Einrichtungen

zn Fabrikpreisen — Eigne Werkstatten - empfiehlt

Jnlius Apelt , Skalitzerstr . 6, zT . " " '

KIgihg ÄnzGioGn *
Bf Wort fett , Worte mit mehr als KM * � * * * * * * mM M « M MM M MM MM W Kf inde
y 16 Buchstaben zählen doppelt . AKKB w S

_ Nur das erste
Wort fett , Worte mit mehr als

T Buchstaben zählen doppelt .

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der ffauptexpedition Deuthstr,3

bis 4- Uhr angenommen .

iste A
»den M
lin Am

M
Verkäufe .

Verkaufe geräumiges Lokal , kleiner
rSaal , Vereiuszimmer , Kegelbahn ,
!dilligst sofort , Schützensttaße 18.

Gangbares Vorkost - und Gemüse -
Geschäft billig zu verkaufen . Wilmers -
darf , Bnichsalsttaße 15. _ _ 1946 *

Gardinenhaus GroßeFranlsiirter
. straße 9, parterre . - [ 37*

Vorjährige elegante Herrenanzüge
l »id Sommerpaletots aus feinsten
Stossen 25 —40 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germaiiia , Unter den Linden 21 II .

sowieEinsegnnngs - Stiesel
Herren - , Damen - und Kinderstiefel
lauft man billig und gut beim

iSchuhmachermcister Jakob Ege , Roß -
tstraße 23. Jede Schuhmacherarbeit
wird schnell ausgeführt . _ 809g *

i Spottbillig Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Remontoir -
uhren , Regulatoren verkauft Leihhaus
Neanderstraße 6. �

_ 75/8 *

Möbeleinrlchtung , Nußbaum ,
spottbillig verkäuflich , Gartenstraße 148,
Vorderhaus 1 Treppe links . tl35 *

Nähmaschinenlager sämtlicher
Systeme ohne Anzahlung , Woche 1,00
Lieferung sofort , Laudsbergerstraße 82

Teppiche mit Farbenfehlerii ,
Fabrikntederlage Grobe Franlfiirter .
straße 9, parterre . _ t37 *

Kinderwagen , Sportwagen ,
Rietenauswahl , Bazar Baby , Jnva -
lidenstraße 160, Frankfurterstraße 115,
Orailicnstraße 31 , Belle - ANiaiice -
straße 107, Reiilicke »dorferstrabe2ä , e,
Chnrlotteiiburg , Wilmersdorferstraße
Nr. 55. Teilzahlung gestattet . 722K *

Nähmaschinen und Feuer - Ber -
sicherung vermittelt Gustav Schundt ,
Solmsstraße 43, Hof Keller . 857b

Kolonialwaren - , Obst , Gemüse ,
Rolle ist krankheirshalber billig zu
verkaufen Glogaucrsttaße 31. [ 292b

Fahrräder , verfallene , Marken -
räder , gebrauchte , neue , bekanntlich
konkurrenzlos billigste Räder - Bezugs -
quelle Berlins . Winterpreise . Leih -
Haus Neue Schönhauserstr . 11. 1117/11

Restauration verkäuflich , Piaiiino ,
Billard , 1600 Mark - Brauerei Hilst .
Näheres Kaiserslraße 24 bei Fink .

Junge Kanarienhähne
inuzugshalber Kalkowski , O. ,
Kallstrabe 26.

verkauft
Friedrich

f 116 *

Steppdecke » billigst Fabrik Große
FranksUrterslraße 9, parterre . - [ 37*

Vermisehte Anzeigen .

Patentanwalt Dammaim , Mo¬
ritzplatz 57, Auskunft bis abends
neun . 767K *

llufallsache »,
Reklamationen .
straße 65.

Klagen , Eingaben ,
Putzger , Steglitzer -

140b *

RcchtSbureau . Rechtshilfe , Rat -
crtcilung Andreassttaße dreiundsechzig .

Von 25 Mark an liefere Anzug
und Paletot nach Maß . Wer Stoff
hat , liefere ich für 15. B. Lewkowitz ,
Schncidermeist », Alexanderstrabe 22C

Augnstabnd , Köpnickerstraße 60
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kassen . _

736K *

Achtung ! Wernaus Fcstsäle ,
Schwcdtcrstrabe 23/24 . Sonnabende
an Vereine zu vergebe ». Säle zu
Hochzeiten mid Festlichkeiten jeder
Art . Coulante Bedingungen . s787K *

VereinSzimmer mit Piano zu
vergeben , passend für Zahlstelle .
Rudolf Jurran , Naunynstraße 86. *

Bereinszimmer
Manteuffelstraße 49.

mit Ptanino

Zwei Bereinszimmer , Kegelbahn ,
auch zum Arbeitsnachweis , empfiehlt
Pinzer , Schützenftraße 18. 275d

50 Pfennige ! Stellunggesuche ,
Nnfallsachen ! Rechtssachen , Rat -
crteiluiigen ! Liniensttaße 36. 291d

Bereinszimmer mit Ptanino zu
vergeben , passend für Zahlstelle .
Eduard Stimpel , Wriezeuerstraße 6.

Vermietungen .

Wohnungen .

8 Stuben , hell , Küche, eignes
Klosett , Korridor separat , billig zum
Oktober . Rostockerstraße 31, sauberes ,
neues Haus , nahe Stadtbahn Beuget -
straße . 265b *

Schlafstellen .

Schlafstelle , zweifenstriges Zimmer ,
zwei Herren oder Damen , Schliemaun -
straße 22, Quergebäude I. , Kühle . *

Schlafstelle . Oktober , Herren ,
Wrangelstraße 12, vorn I, Frau
Rusch . fS

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Bliuder Stuhlflcchter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackstraße 27,
A. Gläser . *

Wasch - oder Rcinemachestelle ,
eventuell Aufwartung im Restaurant
sucht Frau Waleska , Perleberger -
straße 14, vom IV . t76 *

Stellenangebote .

Klavierspieler kanu Tanzsaal
übernehmen Fricdrichsberg , Gürtel -
straße 41. 294 »

Mufiklehrlinge unter den denk -
bar günstigsten Bedingungen ( kein
Lehrgeld ) werden jederzeit eingestellt .
Näheres Horn , Rostockerstraße 21a .

Im NrbeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen koste » 10 Pf . pro Zeile

Bel . Schriftsteller , akademisch geb. ,
krit . - literar . thättg , sucht

sttnogrilphische Resernte
zu übernehmen . Offerten unter ll . Z
an die Exped . deS „ Vorwärts " .

Pelz - Färber
finden sofort gute Beschäfttgung

8oi < Un &. 8oininerfeld ,
2906 * Hoizmarktstraße 21.

Aditung, Korbmaclier!
I » der Korbwaren - Fabrik von

8eb > nl,it Oo . , Dresdener -
strafte 8i , befinden sich sämtliche
Korbmacher wegen Preisdisserenzen
auf Kugelkörbe im Streik .

Zuzug ist streng femzuhalten . «
Die Ortsverwaltung .

Verantwortliche » Redacteur : Carl Leid in Berlin . Wr de » Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Dmck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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